
Das 1. Expert
Lehrlings-Kolleg
Das 1. Expert
Lehrlings-Kolleg

In Linz beginnt’s

Leaving Las
Vegas
CES-Neuheiten kompakt

Das Insider-Magazin  für VerkaufsprofisDas Insider-Magazin  für Verkaufsprofis
E&W P.O.S. 1 / März 2008

Trendschau 
Mobile World 
Congress in Barca

P.b.b. Erscheinungsort Wien; Verlagspostamt 1170 Wien; Versandpostamt 1150 Wien; 
DVR0454591; Zulassungs Nr.: GZ02Z030575M



Kritisieren Sie ihren Chef  

Vor kurzem war ich beim ersten Lehrlings-Kolleg von Expert.
Und was ich dort in Linz gesehen habe, war sehr beein-
druckend. 20 Lehrlinge im ersten und zweiten Lehrjahr waren
drei Tage lang hoch begeistert bei der Sache, um wichtige Skills
für den Verkauf zu erwerben. Skills, die kaum in der Berufs-
schule vermittelt werden. Sie sind also dabei, zu „Überset-
zern“ für den Endkunden zu werden, die Produkte mit all ihren
Features in die Alltagssprache des Kunden übersetzen und de-
ren Nutzen vermitteln können. 
Beim ersten Lehrlings-Kolleg von Expert haben die Lehrlinge
in Verkaufsrollenspielen vor laufender Kamera nicht nur ihre
neuen Fähigkeiten getestet, sondern sich auch der Bewertung durch die Kollegen und Trainer ge-
stellt. Dazu gehört nicht nur Mut, sondern auch die Fähigkeit, mit Kritik – positiver wie negativer
– umzugehen. 
Ich sollte hier vielleicht anmerken, dass der Begriff Kritik für mich selbst positiv belegt ist und
für die ehrliche und umfassende Beurteilung einer Leistung steht (die natürlich taktvoll erfolgen
sollte, sonst kommt man nie weiter). Insofern stellt für mich auch die ehrliche Meinung eines Kol-
legen über meine Leistung immer eine Chance zur Verbesserung dar. 
Verbunden mit der Bereitschaft, sich der Kritik zu stellen, sollte die Fähigkeit sein, die eigene Leis-
tung kritisch zu hinterfragen. – Sprich, sich immer wieder selbst an der Nase zu nehmen und zu
fragen: „Wo steh ich, wie kann ich meine Stärken verbessern und meine Schwächen ausmerzen?“
Und sich nicht auf seinen – vielleicht schon verstaubten – Lorbeerkränzen auszuruhen. So gese-
hen haben die 20 Lehrlinge, die an diesem Kolleg teilgenommen haben, die Gelegenheit am Schopf
gepackt, sich zu verbessern und weiterzuentwickeln. 
Ich möchte in diesem Zusammenhang Josef Gludovatz, Head of Partner Sales bei One, zitieren,
mit dem ich mich vor kurzem zum Thema Mitarbeiterentwicklung unterhalten habe: „Verkäufer
sind der Schlüssel für den Erfolg“, ist sein Credo. Auch vertritt Gludovatz, der sich selbst inten-
siv mit dem Thema beschäftigt, die Meinung, dass sich jeder selbstkritisch immer wieder mit
seiner Leistung auseinanderzusetzen hat. Nicht zuletzt ist es auch die Aufgabe der Führung – Vor-
gesetzte oder Eigentümer – zur Weiterentwicklung der Mitarbeiter beizutragen. „Es ist meine ab-
solute Überzeugung, dass man als Chef die Stärken seiner Mitarbeiter weiter stärken muss“, so
Gludovatz. Seiner Ansicht nach wird durch diesen positiven Ansatz viel mehr erreicht, weil so mit
der steigenden Motivation das gesamte Niveau gehoben wird. Die schärfsten Kritiker sollten al-
lerdings die Kollegen sein, die die Notwendigkeiten des täglichen Betriebs kennen. 
Was aber für Verkäufer gilt, gilt natürlich auch für Manager und Geschäftsführer. Auch sie müs-
sen sich ja immer wieder fragen, ob ihr Kurs für den Geschäftserfolg des Unternehmens der rich-

tige ist. Insofern müssen auch sie Kritik – positive wie negative – auf-
nehmen und verwerten können (die ultimative Kritik liefert ja in die-
ser Hinsicht der Markt). Insofern gilt auch für sie, dass die Mitarbei-
ter „an der Front“ die schärfsten Kritiker sein sollten. Also: Stellen
Sie sich der Kritik durch ihre Kollegen, aber kritisieren Sie auch ihren
Chef – taktvoll natürlich.

Dominik Schebach
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Trend-Charakter
hat auch die Con-
sumer Electronics
Show in Las Vegas.
Von den neuen Me-
gagrößen bei Flat-
TVs über Video on
Demand bis hin zur
Vernetzung der 
UE-Geräte, auf der
CES wird die 
Marschroute 
vorgegeben. 
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Motiviert und engagiert zeigten sich die 20 Lehrlinge, die
am ersten Expert Lehrlings-Kolleg teilgenommen haben.
Diese Schulung soll den angehenden Profis im Verkauf zu-
sätzliche Skills neben der Berufsschule vermitteln. P.O.S.
hat sich bei der ersten dreitägigen Veranstaltung in Linz
unter den TeilnehmerInnen umgehört. 

Seite 12:
Eine Vorschau aufs
Handyjahr stellt
der Mobile World
Congress in Barce-
lona dar. Dort tref-
fen sich im Februar
die Schwergewich-
te der Branche und
zeigen ihre aktuell-
sten Highlights.
P.O.S. bringt für
Sie die neuesten

Trends für die Handywelt aus der katalanischen Hauptstadt. 



ewöhnlich richten sich die Fort-
bildungsprogramme der Ko-
operationen ja an die Ge-

schäftsführer. Beim neuen Schulungspro-
gramm von Expert werden zusätzlich auch
die Mitarbeiter in den Betrieben ange-
sprochen. Und die eigens ins Leben geru-
fenen Lehrlings- und Verkäufer-Kollegs er-
freuen sich auf Anhieb eines großen Zu-
spruchs. Zur ersten Veranstaltung Anfang

März in Linz konnte Expert-GF Alfred Kapfer
20 Lehrlinge im ersten und zweiten Lehr-
jahr aus ganz Österreich begrüßen – dar-
unter übrigens auch drei reine „Elektriker“,
die sich hier zusätzliche Verkaufsskills er-
warben. Eine der Teilnehmerinnen hat sogar
die mehr als sechs Stunden Anfahrt aus
Dornbirn auf sich genommen, um an dem
dreitägigen Lehrlings-Kolleg der Koope-
ration teilzunehmen.

Hoffen auf den
Schneeballeffekt 

Angesichts dieses großartigen Echos zeigt
man sich bei Expert natürlich hocherfreut.
„Dass bereits die erste Schulung ein so
großer Erfolg ist, freut uns natürlich ganz
besonders. Wir sind sehr froh über den
großen Zuspruch und hoffen für zukünf-
tige Veranstaltungen auf den Schneeball-

Das 1. Expert Lehrlings-Kolleg

In Linz beginnt’s  
Eine der Stärken des Fachhandels sind seine kompetenten Verkäufer, die ihre Kunden fachkundig  
beraten können. Um diese Stärke nun noch mehr herauszuarbeiten, hat Expert ein Schulungsprogramm
für Lehrlinge und Verkäufer ins Leben gerufen. Bei der ersten Veranstaltung, einem dreitägigen Kurs für
Lehrlinge, hat sich P.O.S. unter den 20 Teilnehmern umgehorcht.

G

Gewöhnlich richtet sich das Schulungsprogramm der Kooperationen ja an die Unternehmensführer. Mit dem neuen Schulungs-
angebot will Expert allerdings auch die Mitarbeiter im Verkauf ansprechen. Die Teilnehmer des ersten Expert Lehrling-Kollegs –
hier zusammen mit ihren Coaches Raimund Schneebauer und Adelheid Seeburger – zeigten sich vom Angebot begeistert. 
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effekt. Nicht nur bei den Lehrlingen, son-
dern auch bei den Ausbildnern“, erklärte
dazu Expert-VL Thomas Wurm, der am Ab-
schlusstag den Gastgeber gab. 
Wurm hob auch einen positiven Nebenef-
fekt der Veranstaltung hervor: Durch die
gemeinsame Schulung kommt es nicht nur
zu einem Erfahrungsaustausch unter den
Lehrlingen, sie werden auch auf ein ein-
heitliches Ausbildungsniveau gehoben,
was wiederum den Auftritt der Koopera-
tion nach außen stärkt. 

Über die Berufsschule hinaus 

„Ziel des Lehrlings-Kollegs war jetzt nicht,
den Stoff aus der Berufsschule zu wieder-
holen, sondern die wichtigen Softskills für
den Verkauf zu vermitteln: Wie kommu-
niziere ich richtig mit dem Kunden“, fasst
Coach Raimund Schneebauer das Ziel der
Schulung zusammen. 
Der Coach ist seit mehr als zehn Jahren in
der Verkaufsschulung für Lehrlinge tätig
und hat zusammen mit Adelheid Seeburger
die Schulung für Expert geleitet. Dazu
gehörte auch, dass die Teilnehmer des Kurses
rund um die Uhr betreut wurden. 
Schneebauer lobte übrigens seine Schütz-
linge ausdrücklich: „Die Lehrlinge bei diesem

Kurs sind irrsinnig wissbegierig
und motiviert.“ 

Das Programm wäh-

rend der dreitägigen Schulung war jeden-
falls recht umfassend. Im Mittelpunkt stand
die Vermittlung der für Verkäufer am POS
so wichtigen Grundlagen im Verkauf.
Das begann mit der Vermittlung der rich-
tigen Fragetechnik zur Bedarfserhebung,
ging weiter mit dem richtigen Auftreten
am POS gegenüber dem Kunden bis hin
zum Halten des Blickkontakts im Ver-
kaufsgespräch sowie dem Zusatzverkauf,
bei dem der Kundennutzen im Mittelpunkt
steht. Schließlich wurde auch geübt, die
Servicekompetenz des Fachhandels im Ge-

spräch herauszustellen, damit„der Kunde
gerne wieder kommt”.
Abgewickelt wurde die Schulung in Klein-
gruppen von jeweils zehn Teilnehmern,
wobei sowohl Vorträge als auch Grup-
penarbeiten auf dem Programm standen. 

Herausforderung Kamera

Besonders lehrreich wurden von den Teil-
nehmern dabei die Verkaufs-Rollenspiele
empfunden. Hier konnten die Lehrlinge
gleich ihre neuerworbenen Skills zeigen.
Zusätzlich wurden diese Verkaufsgespräche
aber auch mit einer Kamera aufgezeichnet,
was bei so manchen Teilnehmern auch ein
wenig Lampenfieber ausgelöst haben
mochte. Die Tatsache hat sich aber – zu-
mindest bei dem von P.O.S. gesehenen
Verkaufsgespräch – nicht auf die Perfor-
mance niedergeschlagen. 
„Die Arbeit mit der Kamera war für mich
besonders interessant“, erklärte dann auch
Tarik Softic, Lehrling bei Expert E-Tech in
Molln. „Da sieht man seine Fehler und kann
viel für das Verkaufsgespräch mit den
Kunden lernen.“

Erfolg trotz Handicap  

Mit einem Handicap hatten die Lehrlinge
hier allerdings zu kämpfen. Die Schulung
fand im Linzer Jugendgästehaus statt, wo
die Lehrlinge auch untergebracht waren
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Mit einem Handicap hatten die Lehrlinge, wie hier Sabrina Schelling und Brigitte
Paster, zu kämpfen, da das erste Lehr-Event im Linzer Jugendgästehaus stattfand,
standen bei der Verkaufsschuung keine Geräte zur Verfügung. Diese Schwierigkeit
wurde allerdings bravourös gemeistert.  

Der Junior Sales Award 
Aber nicht nur Expert ist sehr engagiert bei der Lehrlingsausbildung. Ab sofort läuft
die Anmeldefrist für den 10. Junior Sales Award. Dabei geht’s nicht nur um den Lehr-
lingswettbewerb, dessen Finale dann auf der Futura ausgetragen wird. Dem voran
geht ein 1-tägiges Verkaufs- und Persönlichkeitstraining, welches sich mit allen In-
halten eines Verkaufsgesprächs im Elektrofachhandel beschäftigt. Wie schon in den
vergangenen Jahren wird dieses Projekt wieder kräftig unterstützt. Die Sponsoren HB-
Austria sowie die Wirtschaftskammer tragen dazu bei, dass der Investitionsbetrag
sehr klein bleibt. Das Training kostet 115,-  Euro + 20% MWSt. Wenn die Rechnung
nach dem Training an das entsprechende Gremium gesandt wird, gibt es pro Lehrling
eine Förderung von 73 Euro. Somit bleibt ein Investiontsbetrag von 42 Euro übrig. 

Weitere Infos erhalten Sie bei JSA-Leiter Robert Dunkl (0676/945 16 14 oder
dunkl@diekooperationsberater.at)Das Anmeldeformular können Sie auf
www.elektro.at downloaden.

Die Termine der Schulungen sind: Die Termine (jeweils von 9:00–17:00 Uhr) sind: 
Mo. 21. April 08 in Wien; Di.  22. April 08 in St. Pölten; Mi. 23. April 08 in Linz; 
Do. 24. April 08 in Salzburg; Mo. 28. April 08 in Graz; Di. 29. April 08 in Klagefurt; 
Mo. 05. Mai 08 in Dornbirn und Mi. 07. Mai 08 in Innsbruck. 

HINTERGRUNDHINTERGRUND



und rund um die Uhr betreut wurden. Aus
diesem Grund standen allerdings bei den
Rollenspielen für die Verkaufsgespräche
keine Geräte zur Demonstration zur Ver-
fügung. 
Die Teilnehmer am Expert-Lehrlings-Kolleg
haben allerdings diese Schwierigkeit bra-
vourös überspielt. Die Lehrlinge behalfen
sich mit Postern, die die zu verkaufenden
Elektrogeräte zeigten.
Beim geplanten nächsten Modul der Lehr-
lingsausbildung – die Schulung ist in drei
Modulen aufgebaut – sollte diese Schwie-
rigkeit allerdings nicht mehr bestehen. Der
Kurs soll im kommenden Jahr im Miele-
Center in Salzburg stattfinden. 

Grundlagen inklusive

Neben der Verkaufsschulung stand aber
auch eine allgemeine Grundlagenschulung
zur heutigen UE-Landschaft auf dem Pro-
gramm. Dieser Part wurde übrigens mit der
Unterstützung von Sony verwirklicht. 
Schließlich gab es aber auch einen Vortrag
in eigener Sacher, eine Vorstellung der Ko-
operation Expert, in diesem Fall durch den
Kooperationschef Alfred Kapfer sowie Mar-
ketingleiter Matthias Sandtner.  
Und damit die Lehrlinge auch etwas für
ihre Anstrengungen vorweisen können,
wurde das erste Modul des Lehrlings-Kol-
legs mit einem Test abgeschlossen, wofür
die Lehrlinge auch ein eigenes Diplom er-
hielten.

Resümee 

Dass auch die Lehrlinge selbst das Konzept
als sehr gut einschätzen, ergab auch eine
kurze Umfrage unter einigen der Teilnehmer. 
Sabrina Bolter von Expert Schelling in Dorn-
birn sieht das Lehrlings-Kolleg als vollen
Erfolg an. „Das kann man auf jeden Fall
weiter empfehlen. Das ist etwas ganz
Neues“, erklärte die Vorarlbergerin. „Wichtig
ist auch, dass man Lehrlinge aus andere Be-
trieben kennenlernt und Erfahrungen aus-
tauschen kann.“
Positiv beurteilt auch Brigitte Paster von
Expert E-Tech in Rohrbach das Lehrlings-
Kolleg. Als Lehrling im zweiten Lehrjahr
verfügte sie zwar schon über einiges an
Vorwissen, das tat aber der Wertschätzung
keinen Abbruch. „Die Schulung war echt
super und sehr interessant”, so Paster. Wenn
das zweite Modul des Lehrlings-Kollegs in
Salzburg stattfindet, will sie jedenfalls wieder

dabei sein. 
Und Cornelia Steininger von
Expert Kain in Bad Goisern
schätzt vor allem, dass man das
Gelernte direkt im Verkauf an-
wenden kann. 

Unterstützung durch
die Ausbildner

Interessant ist auch die große
Unterstützung, die das Pro-
gramm durch die Ausbildner
erfahren hat. Diese mussten ja
im Zuge der Schulung für drei
Tage auf ihre Lehrlinge ver-
zichten. Trotzdem wurden die
meisten der Teilnehmer am er-
sten Expert Lehrlings-Kolleg

von ihren Lehrherren auf diese Ausbil-
dungsmöglichkeit angesprochen. 
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Programm
Der Stoff für das Expert Lehrlings-
Kolleg ist als Ergänzung zur Berufs-
schule gedacht. Im Mittelpunkt des 
ersten Moduls standen

✔ Verkaufstechniken

✔ allgemeine Produktschulung 
für UE

✔ eine Vorstellung der Kooperation
Expert für die Lehrlinge

Ziel ist, die Lehrlinge auf einen ge-
meinsamen Standard zu heben. Die
Produktschulung wurde gemeinsam
mit Sony abgewickelt. 

Weitere Termine 
Der Kurs ist in drei Modulen aufge-
baut. Das zweite Modul mit einem all-
gemeinen Weißwaren-Schwerpunkt
soll im kommenden Frühjahr mit der
Unterstützung von Miele in Salzburg
stattfinden. Im September ist ein wei-
teres Modul 1 für die Neueinsteiger in
die Lehre geplant. 

Zielgruppe
Alle Lehrlinge der Expert-Kooperation.
Dazu sollen in Zukunft die Lehrlings-
Kollegs auch in anderen Bundeslän-
dern stattfinden. 

Besonders interessant wurde von vielen Teilneh-
mern die Arbeit mit der Kamera empfunden. 
Die Gespräche wurden aufgezeichnet und 
anschließend gemeinsam mit Coach Raimund
Schneebauer analysiert.  

Der Unterricht
erfolgte zum
Teil in Klein-
gruppen von
bis zu zehn
Teilnehmern. 

FACTSFACTS

P.O.S.
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Pauken-Schlag
Das Handy aus dem Supermarkt (samt
Vertrag) ist Realität. Am 16. Jänner 2008
starteten Rewe und Top-Link mit dem
Projekt „aber hallo“ in allen 108 Merkurfi-
lialen mit Shop-in-Shop-Systemen und

Verkäufern. Die dazugehörende Werbung
lief parallel an. Neben TV-Spots mit ein-
zelnen Netzbetreibern wird „aber hallo“
auch massiv in den merkur-eigenen
Kanälen beworben, auch monatliche
„aber hallo“-News gehören zum Marke-
ting-Paket.

Pur-Shops
Mit einem weiteren Handyvermarktungs-
konzept startete auch Robert F. Hartlauer
kurz vor Weihnachten in der Wiener
Lugner City. Dort wurde nach einer Vor-
bereitungszeit von gerade einer Woche
der erste „Handy Pur“-Standort eröffnet.
Hartlauer betonte jedoch, dass „Handy
Pur“ keine Antwort auf das Rewe-Projekt
„aber hallo“ sei: „Ich verfolge das Kon-
zept schon länger. Wenn der jetzige Test
erfolgreich ist, werde ich sicher weitere
Handy Pur-Shops eröffnen.“ Wie viele
das sein sollen, steht derzeit freilich noch
nicht fest. 

Luft-Start
28. Jänner 2008, exakt 18 Uhr: Öster-
reichs viertes Vollprogramm nimmt –
früher als ursprünglich geplant – den
Sendebetrieb auf. Den Startknopf für

Puls 4 drückte Bundespräsident Dr. Heinz
Fischer höchstpersönlich.

„Das heutige Datum sollte man sich
merken“, meinte der Bundespräsident
bei seinem Besuch im Studio von Puls 4
und zeigte sich erfreut über die nunmehr
vergrößerte Vielfalt in der TV-Landschaft.

„Es ist eine große Ehre und Auszeich-
nung, dass der Österreichische Bundes-
präsident gemeinsam mit uns den Start-
knopf für Puls 4 gedrückt hat“, waren
sich Markus Breitenecker und Martin
Blank, Geschäftsführer von Puls 4, einig.

Mit dem Sendestart wurde zugleich das
neue tägliche Vorabendprogramm einge-
läutet. Nähere Infos dazu unter
www.puls4.com

Mega-Geschäft
Erstmals in der Unternehmensgeschichte
erreichte Media Saturn Österreich 2007
mehr als 1 Mrd Euro Umsatz. Dement-
sprechend positiv geht der neue MS-Chef
Frank Kretzschmar auch in das laufende
Jahr: „Wir rechnen fest damit, dass sich
der positive Wachstumstrend in den Be-
reichen LCD- und Plasma-Fernseher,
MP3, digitale Fotografie und Großgeräte
auch in den kommenden Jahren kontinu-
ierlich fortsetzt.”

Auch in substanzieller Hinsicht ist wei-
terhin Expansion angesagt. So eröffnete
am 18. Februar etwa der europaweit
größte Media Markt in Graz Seiersberg
mit rund 10.000 m2 Fläche. 

Ein weiterer Unternehmensfokus liegt am
Service: „Angefangen von der Lieferung
über die Montage bis hin zu Finanzie-

rungsangeboten sollen alle Services aus
einer Hand angeboten werden. Darin
sehen wir unseren Vorsprung gegenüber
den Mitbewerbern”, wird der Media Sa-
turn-GF zitiert. Zudem bestätigte Kretz-
schmar, dass auch weiterhin in Öster-
reich Geiz geil sei. Während man in
Deutschland von diesem Slogan bereits
Abstand genommen hat, wird es ihn hier
zu Lande aufgrund der großen Popula-
rität auch weiterhingeben. 

Expansions-Künstler 
Auch Hannes Majdic macht mit seinem
Erfolgskonzept electronic4you weiter.
Nach der Eröffnung des neuen Stores in
Graz (gemeinsam mit IT-Spezialist Di-
Tech) zieht es den Elektro-Baron künftig
auch in die Tiroler Landeshauptstadt. Ein
600 m2 großes Geschäft soll dort - wieder
mit DiTech – im Einkaufszetrum Cyta
noch rechtzeitig zur Fußball-EM –
eröffnen. 

Weitere Pläne für andere Bundesländer
hat Majdic bereits im Hinterkopf.

Majdic:„Man braucht nur noch eins und
eins zusammenzählen, um zu wissen,
wohin es uns danach ziehen wird."

Auslauf-Modell
Was im Herbst des vergangenen Jahres
als hervorragende Idee von Herbert Haas
junior mit großem Enthusiasmus ge-
startet wurde, ist nunmehr Geschichte:
„the @uction”, ein Konzept zur professio-
nellen Abwicklung von Restanten über
ebay, hat per 29. Februar 2008 die
Pforten geschlossen. Der Grund: schwa-

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++
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cher Warenzustrom trotz positiver Be-
wertungen der kaufenden Kunden. 

Consumer-Lifestyle
Mit 1.1.2008 hat eine neue Ära bei Philips
begonnen. Die klassischen Sparten UE
und Kleingeräte gibt es nicht mehr, Con-
sumer Lifestyle ist die neue Philosophie,

die die Produkte beider Bereiche zusam-
menführt und sowohl am POS als auch
im Marketing, auf Messen und Außenauf-
tritten als zusammengehörend darstellen
soll. Weltweit gleichzeitig erfolgte dieser
Schritt der Zusammenlegung, der auch
personelle Konsequenzen nach sich zog.
So ist seit Jahreswechsel als neuer Chef
in Österreich Jens-Christoph Bidling-
meier für die Sparte Consumer Lifestyle
verantwortlich. Er löste damit Ex-UE-
Chef Wolfgang Palfy und Ex-DAP-Chef
Timm Uthe (beide übernehmen andere
Verantwortlichkeiten im Konzern) ab.
Aber auch in Sachen Service, Category
Management und Schulung wird dieser
Wandel Änderungen mit sich bringen. 

Rekord-Strafe 
Die EU hat Microsoft eine Strafe von 899
Mio Euro wegen ungerechtfertigter Li-
zenzgebühren für technische Informa-
tionen auferlegt. Damit ist das die
höchste Geldstrafe, die jemals von den
EU-Gremien gegen ein Einzelunter-
nehmen verhängt wurde. Die Strafe kas-
sierte der Konzern nun, da er laut Wettbe-
werbskommissarin Neelie Kroes für die
Bereitstellung technischer Informationen
an seine Konkurrenten jahrelang über-

höhte Preise verlangt und damit gegen
Auflagen der Kommission verstoßen
habe. Addiert man alle seit 2004 gegen
den Gates-Konzern verhängten Geld-
strafen, so muss Microsoft mittlerweile
einen Gesamtbetrag von rund 1,68 Mrd
Euro nach Brüssel überweisen.

Handy-Bildung
Bereits zum fünften Mal bringt Mobil-
funker One Handykurse an die Wiener
Volkshochschulen. Das Ziel der Kurse ist,
der Gruppe der über 60-Jährigen die Nut-
zung vieler hilfreicher Funktionen des
Mobiltelefons näher zu bringen. Nähere
Informationen zum aktuellen VHS-Kurs-
programm gibt's unter www.vhs.at.

In Zukunft sollen auch Kurse in den übrigen
Bundesländern angeboten werden. 

Kauf-Rausch
Der Matsushita-Konzern möchte 24,9%
von Hitachis Anteilen an der LCD-Tochter
Hitachi Displays erwerben. Damit nicht
genug: Um 417 Mio Euro will Panasonic
weitere Anteile des japanischen LCD-Ge-
meinschaftsunternehmens IPS Alpha
Technology übernehmen. Derzeit
gehören 50% von IPS Alpha Hitachi Dis-
plays, 30% hält Matsushita (Panasonic)
und 15% Toshiba. Die IPS-Eigentümer-
struktur soll bereits ab 31. März 2008 so
aussehen: Panasonic 45%, Hitachi Dis-
plays 50%, Streubesitz 5%. Zudem gab
das Unternehmen bekannt, künftig nur
noch unter dem Namen Panasonic aufzu-
treten. Der Konzernname Matsushita
wird vor allem auch im Heimatmarkt
Japan auf Panasonic geändert. 

Legenden-Tod
Eine weitere Ära der Fotografie geht zu
Ende: Nachdem bereits die Fertigung von
Sofortbild-Kameras eingestellt wurde,
stoppt der amerikanische Polaroid-Kon-
zern nun auch die Produktion des ent-
sprechenden Filmmaterials.

Noch in diesem Quartal sollen die US-
Werke in Norwood und Waltham ge-
schlossen werden, bis Jahresende wird
auch das Werk in Mexiko die Produktion
einstellen. Die europäische Fabrik in
Holland, in der Filme für Amateurfoto-
grafen hergestellt werden, wird ebenfalls
geschlossen. Polaroid will die Techno-
logie verkaufen – in der Hoffnung, dass
die Produktion von Sofortbild-Filmen auf
diese Weise erhalten bleibt – und sich
zukünftig verstärkt der Digitalfotografie
widmen.

Fußball-Fieber
Österreich liegt – allen Unkenrufen und
unserer Nationalmannschaft zum Trotz –
im Fußball-Fieber. Das zeigt eine aktuelle
Studie, die das Marktforschungsinstitut
Integral unter den Geizhals-Usern durch-
geführt hat. Für den Elektrohandel beson-
ders interessant: Jeder dritte Befragte
will sich eigens dafür einen neuen Fern-

seher zulegen. Die Gründe dafür sind un-
terschiedlich: sei es als Zweitfernseher
(5% der Befragten) – um sich Alternativ-
programme zum Fußball ansehen zu
können – oder um den Ankick in HD und
auf Großbildschirm zu erleben. Denn
genau das sind auch die Trends: Ein
Großbildschirm und ein Full HD-Gerät
sind jene Kriterien, die das neue Gerät zu
erfüllen hat. Laut Umfrage wollen 41%
der Befragten für den Fernseher bis zu
1.500 Euro, 26% bis zu 1.000 Euro und
immerhin noch 22% mehr als 2.000 Euro
für das neue Gerät ausgeben.Rund drei
Viertel der auf Geizhals Befragten planen,
das neue Gerät online zu kaufen oder on-
line zu bestellen und beim Fachhändler
abzuholen.

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++
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Eis-Zeit
Ab Samstag, den 16. Februar 2008, been-
dete die Sendergruppe ProSiebenSat.1
das HDTV-Engagement und stellt die Ver-
breitung der beiden frei empfangbaren
HDTV-Kanäle Sat.1 HD und ProSieben
HD vorerst ein – „vorerst“ bedeutet dabei
bis 2010.

Frei-Spruch
Die Media-Saturn-Holding wurde in
Deutschland vom Vorwurf des Verstoßes
gegen das Wettbewerbsrecht freigespro-
chen. Geklagt hatte der Verbraucherzen-
trale-Bundesverband (VZBV) wegen
einer Aktion zu Beginn des Jahres 2006.
Damals hatte Media Saturn einen DVD-
Player um 19,90 Euro angeboten, der be-
reits nach kurzer Zeit vergriffen war

Wert-Steigerung
Internet-Riese Yahoo hat das Übernah-
meangebot von Microsoft abgelehnt. Be-
gründung: Die Offerte bewerte das Unter-
nehmen samt Marke, Besucherzahlen
und den jüngsten Investitionen in Anzei-
genplattformen zu niedrig. 

Premiere-Knacker
Der Pay-TV-Sender rückt den unlieb-
samen Schwarzsehern zu Leibe,
nachdem findige Hacker den „Volkssport
Premiere-Knacken via Billig-Receiver“
einer – mittlerweile ausufernden – Anzahl
von Zahlungsunwilligen zugänglich ge-
macht hatten. Premiere hält am bishe-
rigen Verschlüsselungssystem fest,
dafür werden ab dem zweiten Quartal die
Smartcards der rund 330.000 Premiere-
Kunden in Österreich getauscht. Für die
Abonnenten entstehen dabei keine Kos-
ten: Die neuen Smartcards werden per
Post zugestellt, alle Kunden wurden im
Vorfeld über die Aktion informiert.

Navi-Fusion
Die beiden Navigationshersteller Mio
Technology und Navman machen in Zu-
kunft gemeinsame Sache, wie deren Mut-
tergesellschaft MiTAC auf der CES be-
kanntgab. Durch den Zusammenschluss
der zwei Navi-Spezialisten soll ein eigen-
ständiges Unternehmen mit neuer Mar-
kenidentität geschaffen werden. Noch
heuer soll es eine neue Produktlinie
geben. Dabei soll Mio vor allem das Hard-
ware-Know-how, Navman die nötige
Kompetenz bei Software und Content ein-
bringen. 

Auslands-Gespräche
Mit YouTalk, einem Ableger von Mitacs,
ist ein neuer Handy-Betreiber in Öster-
reich angetreten, um mit seinen Prepaid-
Produkten besonders günstige Ge-
spräche vom Handy ins Ausland zu er-
möglichen. Die Starterpakete und SIM-
Karten werden über den EFH verkauft.
Der laut eigener Definition ethnische Be-
treiber ist Marktführer im Bereich der
Call-Shops und Calling-Cards in Öster-
reich. Angeboten werden zwei Tarife:
YouTalk Classic für Touristen und You
Talk Promotion für Power User. Damit
kann man bereits ab 5 Cent/Minute in das
Festnetz fast aller EU-Staaten, der Türkei
sowie der USA und für 4,5 Cent/Minute
ins chinesische Fest- und Mobilnetz tele-
fonieren. „Bei uns sind Gespräche in die
USA oder in andere EU-Staaten billiger
als die Inlandstarife anderer Diskonter”,
erklärt dazu Mitacs-GF Siby Thomas. Ge-
spräche innerhalb Österreichs kosten 19
Cent/Minute in alle Netze.

SMS-Flut
Nicht angeforderte Mehrwert-SMS stellen
nicht nur ein Ärgernis für den Konsu-
menten dar, sie sind oft auch teuer. Die AK
fordert daher vom Regulator, der derzeit
die Mehrwertdienstverordnung überar-
beitet, dass unerwünschte Kurznach-
richten nicht verrechnet werden. Neu ge-
kaufte Handys sollten nach Ansicht der

AK für Mehrwert-SMS gesperrt sein und
nur auf ausdrücklichen Kundenwunsch
freigeschaltet werden. Eine Entscheidung
seitens der RTR liegt noch nicht vor. 

Tanz-Veranstaltung
Getanzt - oder viel mehr geshakt wurde
ohne Ende bei plugged 08, dem ersten
Branchenclubbing im Jugendstiltheater

am Steinhof. Mehr als 500 Branchenver-
treter aus Industrie und Handel trafen
sich zu Small-Talk und Tanz. Auch die

ehemaligen Junior Sales Award-Teil-
nehmer feierten dort ein Wiedersehen.
Plugged 08 war zudem der Rahmen der

Verleihung der traditionellen Goldenen
Stecker. Und weil’s so ein großer Erfolg
war, ist plugged 09 bereits fixiert. Infos,
Fotos und Videos zum großen Elektro-
Clubbing finden sich auf www.elektro.at.

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++



ie großen technischen Themen
wie HSDPA oder Mobile-TV hat
die Branche schon in den ver-

gangenen Jahren abgehakt und zukünf-
tige Netzwerktechnologien sind noch nicht

ausgereift. Die tief greifende Neuerung am
Mobile World Congress betraf ein anderes
Feld: Viele Hersteller experimentierten
dieses Jahr ungehemmt mit neuen Be-
dienkonzepten. 

Touchscreens
im Mittelpunkt

Die Suche der Her-
steller nach Alterna-
tiven zu den her-
kömmlichen Benut-
zerkonzepten kon-
zentriert sich auf
Touchscreens und
Touchpads. Nach er-
sten Vorläufern im

vergangenen Jahr gibt es dieses Frühjahr
eine ganze Schar von Handys, bei denen
die Steuerung anstelle von Tasten über die
Icons des kontextabhängigen Menüs auf
Touch-Pad bzw Touchscreen erfolgt. Der
Vorteil: Der Benutzer wird nicht von dop-
pelt belegten Tasten verwirrt. 
Zu radikal wollen die Handyproduzenten
allerdings doch nicht sein. Die vollständige
Steuerung über Touchscreen bleibt die Aus-
nahme, die meisten Modelle verfügen wei-
terhin zusätzlich über eine klassische Tas-
tatur für die Eingabe von Nummern und
Kurznachrichten. Der prominenteste Ver-
treter für ein neues Bedienkonzept aus-
schließlich auf Touchscreen-Basis, Apple
mit seinem iPhone, war übrigens nur indi-
rekt auf dem MWC vertreten. Die Netz-

Der Mobile World 
Congress 2008

Für einige Tage im
Februar wird 

Barcelona zum Nabel
der Mobilfunkwelt.

Schwergewichte und
Newcomer gleicher-

maßen zeigen hier die
Trends für die kom-

menden Monate. Die
großen Veränderungen

kommen dabei aus
einer überraschenden

Richtung.

Trendschau 
in Barcelona 

D
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Neue Konzepte
zur Bedienung
von Handys hat
man auf dem
Mobile World
Congress aller
Orten ge-
sehen.Eine
prominente
Rolle spielten
dabei Touch-
screens. 

Gute Stimmung auf dem MWC. Auf der Fira in Barcelona hat sich die Mobilfunkbranche
getroffen, um die Trends für das kommende Jahr zu präsentieren. 



betreiber Telefonica und T-Mobile hielten
die Apple-Fahne in Barcelona hoch.

Applikationen 

Die Hersteller testen aber nicht nur neue
Bedienkonzepte aus, sie forcieren auch
immer stärker Multimedia-Applikationen
fürs Handy. Sie setzen dabei auf eine immer
größere Übertragungsleistung dank HSDPA
und natürlich auf eine leichtere Benutz-
barkeit. Prominentestes Beispiel ist hier si-
cher Nokia. Dass sich der finnische Han-
dykonzern stärker in Richtung Internet und
Multimedia orientieren will, ist ja schon seit
längerem bekannt. In Barcelona hat Nokia
weitere konkrete Schritte gesetzt: Ovi Share,
eine Plattform, auf der Nokia-User ihre
Fotos und Video hochladen und austau-
schen können, ist zur Messe online ge-
gangen. Hier scheint ein Konflikt mit den
Netzbetreibern programmiert, schließlich
sehen diese ebenfalls das Internet als ihre
zukünftige Spielwiese an. Erste kritische
Meldungen von Seiten T-Mobile Interna-
tional ließen auch nicht lange auf sich

warten. 
Aber Nokia war beim

Vorstellen von Soft-

wareanwendungen nicht
alleine. So hat Sony
Ericsson seine bereits vor-
handenen Multimedia-
Anwendungen mit zu-
sätzlichen Funktionen er-
weitert. Und auch Sam-
sung zeigt Interesse am
Geschäft mit den Soft-
ware-Applikationen. Der
Hersteller hat gleich meh-
rere neue Web-Services
auf dem MWC vorge-
stellt, die er allerdings in
Zusammenarbeit mit den
Netzbetreibern anbieten
will. 

Navigation

Eine der Anwendungen schließlich, von der
sich Handyhersteller und Netzbetreiber be-
sonders viel versprechen, ist Navigation.
Integrierte GPS-Module sind auf dem Weg,
wie die Handykamera ein Standardfeature
zu werden. Die meisten der Tophersteller
präsentierten Modelle, die über eine Na-
vigationsfunktion verfügen. Damit aber
nicht genug, hat Nokia auch sein Service

Maps 2.0 gelauncht, das einen besonderen
Schwerpunkt auf die Fußgängernaviga-
tion legt, einschließlich der Berücksichti-
gung von Gehwegen. 
Quasi als Gegenbewegung zum Vorstoß
der Handyhersteller hat Garmin auf dem
MWC sein Mobiltelefon – das Nüvifone –

nochmals präsentiert. Dabei hat sich Garmin
auch keine falsche Bescheidenheit aufer-
legt und das Handy gleich mit HSDPA und
WLAN ausgestattet. Die integrierte Ka-
mera verfügt zusätzlich über „Location
Message Service”, das zu jedem Bild au-
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Kurs auf Europa 
Eines der interessantesten Konzepte in Barcelona hat Modu präsentiert. Der israeli-
sche Newcomer fällt vor allem mit seinem revolutionären Handykonzept auf. Gleich-
zeitig nimmt mit Modu ein langjähriger österreichischer Branchenprofi Kurs auf Eu-
ropa: Karl Pfister, ehemaliger Leiter der Handysparte von Samsung Austria, leitet für
das Unternehmen als General Manager Europe den Geschäftsaufbau in Europa.

„Modu bringt eine absolute Veränderung auf dem Markt“, erklärt Pfister gegenüber
E&W. „Neue Marken kommen ins Spiel. Das wird sicherlich sehr erfrischend.“ Modu

ist eine Entwicklung von Dov Moran, dem
Erfinder des USB Flash Drives: Ein Kom-
munikationsmodul integriert alle Handy-
funktionen und kann je nach Anlass in un-
terschiedliche „Jackets“ eingeschoben
werden, womit der Benutzer das Handy
jedem Anlass anpassen kann, anstatt
mehrere Handys nebeneinander zu be-
nutzen. Zusätzlich verkürzt sich durch
das modulare Design die Entwicklungs-
zeit bei der Integration zusätzlicher Funk-
tionen wie GPS. Es muss nur ein neues

Jacket angepasst werden. Damit verkürzt sich auch drastisch die Entwicklungszeit
eines neuen Modells. 2008 wird Modu in Italien, Russland und Israel auf den Markt
kommen. Ein Markteintritt in Österreich ist nicht vor Ende 2009 geplant.

FACTSFACTS

GPS ist am besten Weg zum Standardfeature am Handy
zu werden. Und weil die Handyhersteller im ange-
stammten Revier wildern, hat sich Garmin mit dem
Nüvifone unter die Handyhersteller begeben. 

Auch die Hersteller von Zubehör wie
zB Zeemote lieferten eine starke
Show. Das Unternehmen setzt mit
seinem Bluetooth-Thumbstick JS1,
der eine einfache intuitive Steue-
rung erlaubt, auf den sich ent-
wickelnden mobilen Spielemarkt.



tomatisch die geografischen Daten ab-
speichert. 

Gimmicks and More

Aber nicht nur die großen Namen haben
in Barcelona eine Top-Show abgeliefert.
Auch die Zubehörhersteller und Entwickler
machten dort auf sich aufmerksam. Einer,
von dem man sicher noch einiges hören

wird, ist Zeemote mit
seinem Bluetooth-

Thumbstick JS1. Der Thumbstick mit drei
Steuerungsknöpfen erlaubt ein schnelles
und komfortables Spielen. Zeemote will
seine Entwicklung zusammen mit Netzbe-
treibern vermarkten, die vom erhöhten Da-
tenverkehr bei Spielanwendungen profi-
tieren könnten. 
Auf den Markt für Spiele und Mobile-TV
hofft der dänische Entwickler Mobintech.
Mit dessen „Personal Display Glasses“
(PDG) lassen sich Videos am Handy wie
auf einem Großbildschirm konsumieren.

Das Revolutionäre ist hier nicht das bril-
lenartige Display an und für sich – ähnliche
Systeme sind aus Virtual Reality Anwen-
dungen schon bekannt – sondern dass die
PDG vom Handy aus mit Bildinformationen
und Strom versorgt werden. Damit entfällt
auch die Batterie in der Brille, wodurch das
Headset wiederum leichter wird. Das Un-
ternehmen will seine PDG im Herbst für
150 Euro auf den Markt bringen.  

Neue Kategorie 

Eine neue Kategorie von Endgeräten hat
Polymer Vision auf dem Mobile World Con-
gress vorgestellt. Das Philips-Spinn-off hat
auf der Basis seiner Polymer-Roll-Displays
einen Datenreader mit ausfaltbarem Dis-
play und SIM-Karte vorgestellt. Zwar kann
das Gerät auch als Mobiltelefon genutzt
werden, der Readius ist allerdings kein klas-
sisches Kommunikationsgerät, sondern
mehr ein Informationsmedium, vergleichbar
mit einer permanent aktualisierten Tages-
zeitung. Dazu trägt die Display-Techno-
logie bei, die derzeit zwar nur 16 Grau-

stufen und keine Bewegtbilder darstellen
kann, andererseits beim Lesen die Augen
nicht mehr belastet als das Lesen einer Zei-
tung. Bis der Readius auch Bilder in Farbe
darstellen kann, werden noch einige Jahre
vergehen.
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Folterkammer 
Die Folterkammer für Mobiltelefone hat Mobile Complete auf dem Mobile World Con-
gress geboten. Wer glaubt, dass ein Kunde ein Handy nicht über Internet austesten
kann, sollte sich die beiden auf dem MWC vorgestellten Anwendungen des Unterneh-

mens genauer ansehen. DeviceAnywhere richtet sich
an Entwickler, die ihre Software online auf beste-
henden Mobiltelefonen in verschiedenen Netzen aus-
probieren wollen. Das Unternehmen hat dazu über
1.000 funktionsfähige Handys in Serverracks einge-
baut, wo alle Eingaben, akustischen Signale sowie
Bildschirmanzeigen für spätere Analysen aufge-
zeichnet werden können. Mobile Complete schickt
daneben aber auch einen „Crawler“ durch die (wehr-
losen) Geräte, der alle Funktionen ausführt und auf-
zeichnet. Diese Ergebnisse werden für den Dienst
TryPhone.com, der sich derzeit noch im Teststadium
befindet, genutzt. Dieser Dienst präsentiert dem

Kunden virtuelle Mobiltelefone mit vollem Funktionsumfang und richtet sich dezidiert
an Endkunden, die Telefone online ausprobieren, vergleichen und kaufen wollen. Der-
zeit stehen nur wenige Mobiltelefone virtuell zur Verfügung. Das soll sich allerdings
bald ändern.

Der dänischen Hersteller Mobintech
will seine „Personal Data Glasses”
für „großformatiges Fernsehen” mit
dem Handy im kommenden Herbst
auf den Markt bringen. 

Eine neue Kategorie stellt der Readius von Polymer-Display dar. Zwar verbirgt
sich in dem Gerät auch ein Handy, das Alleinstellungsmerkmal liegt im ausfalt-
baren Display, das für die Augen mit einer Zeitung vergleichbar ist.  

FACTSFACTS

P.O.S.
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ls Barcelona in den Iden des Fe-
bruar wieder zum Inbegriff der
Mobilfunkwelt wurde, durfte

naturgemäß einer nicht fehlen: Nokia. Der
Handy-Gigant mit Gummistiefel-Vergan-
genheit aus Finnland präsentierte dort vier
neue Handy-Modelle,  die vor allem eines
verband: das Thema Navigation. Ganz klar
steht diese Funktion im Fokus der Finnen,
was man mit etlichen Details auch deut-
lich unterstreicht. So etwa mit der An-
wendung Nokia Maps 2.0, ein Service, das
neben der bekannten Navi-Funktion fürs
Auto auch das Gehen vereinfachen soll.
Gehwege durch Parks oder öffentliche Ver-
kehrsmittel finden dabei Berücksichtigung
- in der Theorie. Praktisch ist das Karten-
material jedoch noch ausbaufähig, gibt es
doch derzeit nur 17 Städte zu Fuß zu er-
obern. 
Aber GPS ermöglicht auch eine andere
nette Anwendung bei den neuen Modellen:
„Geotagging”. Damit kann ein Benutzer
ein mit der Handykamera gemachtes Bild
oder Video mit der geografischen Position
verknüpfen – GPS-Empfang vorausge-
setzt. Nokia Maps 2.0 ist derzeit übrigens

auch als Beta-Version unter www.
nokia.com/betalabs verfügbar.

All in Four

In Summe dürfen sich Nokia-Fans auf vier
neue Modelle aus Barcelona freuen. Alle
vier, das N96, das N78, das 6220 Classic
und das 6120 Navigator, sind nicht nur mit
einem Navigationssystem, sondern auch
mit zahlreichen Multimedia-Funktionen
ausgestattet. Das Flaggschiff, das N96,
zeichnet sich darüber hinaus durch  einen
auf 16 GB verdoppelten Speicher aus. Per
Micro-SD kann dieser zusätzlich noch aus-
gebaut werden. Das N96 kann jedoch Con-
tent nicht nur speichern, sondern auch ent-
sprechend vielseitig empfangen: USB 2.0,
WLAN, HSDPA machen Video- und Musik-
Wünsche in Windeseile wahr. Ebenfalls mit
an Bord: Ein integrierter DVB-H-Empfänger
für Fernsehen am Handy. Und all jene, die
Fernsehen am Handy mit einer steifen Hand
assoziieren, dürfen sich freuen: Das neue
N96 kann mit einem Standfuß aufwarten,
sodass das 2,8 Zoll-Display auch ganz be-
quem aufgestellt werden kann. 

Auch das schlankere N78 wird den An-
sprüchen eines Multimedia-Mini-Compu-
ters mehr als gerecht. Das HSDPA-Handy
ist mit einer 3,2 MP-Kamera ausgestattet,
das fotografierte Ergebnis kann auf einem
2,4 Zoll-Display betrachtet werden. Die
besondere Raffinesse bei diesem Modell:
Ein FM-Radiosender, mit dem die auf dem
Gerät gespeicherten Musikdateien zB auf
das Autoradio übertragen werden können.
Wann und ob diese Funktion auch in Öster-
reich verfügbar ist, wird sich jedoch erst
zeigen. 
Weiters wurde auch das HSDPA-fähige
6220 Classic in Barcelona präsentiert. Dank
seiner 5 MP-Kamera dürften vor allem
Blogger ihre Freude mit dem Teil anmelden.
Besonders fußgängerfreundlich ist jedoch
das vierte der vorgestellten Modelle, das
6120 Navigator. Dieses Modell macht die
Navigationsanwendungen - der Name
lässt’s schon erahnen - nicht nur besonders
leicht zugänglich, auch ist das Gerät mit
einem Kompass  für die Fußgänger-Navi-
gation ausgestattet.  Die Geräte sollen im
2. (N78) bzw. 3. Quartal auf den heimi-
schen Markt kommen. 

Nokia zeigt den Weg

Leute zu verbinden reicht Nokia
scheinbar nicht mehr aus. Naviga-

tion heißt das Schlagwort beim 
Mobilfunk-Riesen heuer. Dement-
sprechend zeigten die Finnen auch

beim 3GSM-WorldCongress, wo
der sprichwörtliche „Bartl den

Most herholt” und wie man den
Weg dorthin ohne Straßenkarte

überhaupt findet ... 

Navigating People
A

Die Welt kann kommen. Nokias neue Modelle (hier das N96) sorgen unter-
wegs nicht nur für Unterhaltung pur, sondern erweisen sich auch - dank 
integriertem Navigationssystem und Maps 2.0 - als nützliche Pfadfinder.  
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Nokia N96
Besonderheiten: Das HSDPA-Handy ist wie sein Vorgänger ein
umfassend ausgestatteter Multimediacomputer und zeichnet
sich vor allem durch den auf 16 GB erweiterten Speicher aus.
Navigationsfunktion und ein DVB-H-Empfänger tun ein Übriges. 

Features im Detail: 

✔ Connectivity: GSM/GPRS/EDGE/UMTS/HSDPA
(850/900/1800/1900 MHz GSM + 2,1 GHz UMTS) + WLAN +
USB 2.0 sowie DVB-H-fähig

✔ Display: 2,8 Zoll QVGA-Display (320 x 240 Pixel)

✔ Kamera: 5 Megapixel, mit Autofokus, Blende: F2.8, Carl
Zeiss-Optik, Foto + Videoaufnahmen, zwei Blitzlichter

✔ Player: MP3-, AAC-, eAAC+-, WMA-Files, sowie UKW-
Stereo-Radio mit Unterstützung für RDS; Nokia Internet
Radio, MPEG-4, Video-Center 

✔ Kommunikation: SMS, MMS, eMail, Video-Telefonie, 
Push-to-Talk, Video-Streaming, Internet, Bluetooth, USB

✔ Sonstiges: GPS + Kartenmaterial für mehr als 150 Länder,
Geotagging, als Upgrades erhältlich: Multimedia-Reise-
führer und Navigationsdienste 

✔ Speicher: 16 GB interner Flashspeicher, Steckplatz für 
microSD-Speicherkarte

✔ Größe: 103 x 55  x 18 mm 

✔ Gewicht: 125 g 

N78
Besonderheit: extraschlanker Multimedia-Computer mit inte-
griertem GPS-Modul. Dank FM-Radiosender kann das N78 
gespeicherte Musikdateien zB auf das Autoradio übertragen. 

Features im Detail: 

✔ Connectivity: GSM/GPRS/UMTS/HSDPA
(850/900/1800/1900 MHz GSM) 

✔ Display: 2,4 Zoll QVGA-Display, 16,7 Mio Farben

✔ Kamera: 3,2 Megapixel, 20-fach Digitalzoom, LED-Blitz-
licht, Videofunktion bei 15 Frames/s

✔ Player: MP3-, AAC-,AAC+-,eAAC+- und WMA-Files, 
Kopieren von Musik von CDs, UKW-Stereo-Radio, Nokia-
Internet-Radio; RealPlayer (MPEG-4, H.264/AVC,
H.263/3GPP, RealVideo 8/9/10, Flash 3.0)

✔ Kommunikation: SMS, MMS, Instant Messaging, USB,
eMail, Push-to-Talk

✔ Speicher: bis zu 70 MB interner Speicher, Hot-Swap-Steck-
platz für microSD-Speicherkarte

✔ Größe: 113 x 49 x 15,1mm 

✔ Gewicht: 101,8 g 

6220 Classic
Besonderheiten: Eine 5 MP-Kamera mit Xenon-Blitz und
integriertem VGA-Camcorder macht das Gerät vor allem für
Blogger reizvoll.

Features in Detail: 

✔ Connectivity: GSM/GPRS/EDGE (850/900/1800/1900 MHz
GSM) 

✔ Display: 2,2 Zoll (240 x320 Pixel), 16,7 Mio Farben

✔ Kamera: 5 Megapixel, Xenon-Blitz und Autofokus-Licht, 
Videoaufnahme mit bis zu 30 Frames/s 

✔ Player: MP3-, AAC-, AAC+- eAAC+- und WMA-Files, 
UKW-Radio mit RDS

✔ Kommunikation: SMS, MMS, Bluetooth, Videotelefonie
eMail, Internet, Micro-USB, TV-Ausgang

✔ Sonstiges: integrierter GPS-Empfänger, Nokia Maps 
vorinstalliert 

✔ Speicher: 120 MB interner Speicher, Steckplatz für 
microSD-Speicherkarte

✔ Größe: 108 x 46,5 x 15,2 mm

✔ Gewicht: 90 g

6120 Navigator

Besonderheiten: Das besondere Highlight dieses Handys ist
bereits im Namen erkenntlich. Schneller Zugriff auf Navigation,
und integrierter Kompass für Fußgängernavigation.

Features in Detail: 

✔ Connectivity: GSM/EDGE (850/900/1800/1900 MHz GSM),
UMTS (900/2100), XHTML-Browser über TCP/IP

✔ Display: 2,4 Zoll (240x320 Pixel) und 16,7 Mio Farben

✔ Kamera: 3,2 Megapixel mit Panorama-Funktion, 4-facher
Digitalzoom und LED-Blitz

✔ Player: MP3-, MP4-, AAC-, eAAC+- und WMA-Dateien,
UKW-Stereo-Radio, Mono-Lautsprecher

✔ Kommunikation: SMS, MMS, OMA MMS 1.2, Push-eMail,
AMS, Videotelefonie, Bluetooth, USB 2.0, Push-to-Talk, 
Tex-to-Speech 

✔ Speicher: 120 MB interner Speicher, Steckplatz für 
microSD-Speicherkarte

✔ Größe: 103 x 49 x 14,9 mm

✔ Gewicht: 117 g

FACTSFACTS
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Share Your World

Die Mobilfunkmesse Mobile World Con-
gress in Barcelona bot jedoch nicht nur eine
Poduktschau. Gleichzeitig wurde dort auch
der Ankick zu Ovi-Share, Nokias Antwort
auf Web 2.0, gegeben Die Online-Platt-
form wurde so zwischen Gaudí und  Picasso
aktiviert und ist das erste Nokia-Service
dieser Art. Der Community-Gedanke steht
dabei im Vordergrund, so können Fotos
und Videos hochgeladen und mit der Com-
munity geteilt werden. Der Dienst ist vor-
sorglich in allen zukünftigen NSeries-Geräten
fix integriert, die Daten können per Mo-
bilfunk, WLAN oder PC auf die Plattform
hochgeladen werden. 
Auch im Spielesegment steht der Com-
munity-Gedanke im Vordergrund. Auf der
Plattform N-Gage (www.n-gage.com)
wurden die ersten Spiele zum Test freige-
schaltet. Die Spieler können auf der Platt-
form ihre Punktestände eintragen oder

Multiplayer-Games bestreiten. Schlichtweg
die perfekte Vereinigung der Vorteile von
Mobilität und Spielekonsolen nennt das
der seit Jahresbeginn für den Bereich Soft-
ware-Services bei Nokia Alps Adriatic Ver-
antwortliche Martin Giessmann. 
Nicht zuletzt beinhalten die Contents je-
doch auch Verdienstmöglichkeiten für den
Handel: Denn während der Kunde im Be-
reich Naviagtion das Kartenmaterial ko-
stenlos erhält, sind Zusatzdienste wie Rei-
seführer oder Verkehrsinfos sowie Sprach-
anweisungen bei der Fahrt kostenpflichtig.
Aus diesem Grund wird auch in der Nokia
Academy gerade geschult, welche Nutzen
Kunden von Services wie Nokia Maps
haben. Damit Nokia Maps auch in den
Shops nachhaltigen Einzug findet. 
Neben dem Verkauf von Datenpaketen
oder Up- und Downloads von Fotos oder
Videos profitiert der Handel auch über den
Verkauf von Lizenzen (im Rahmen der so
genannten Content Cards) direkt an der

Wertschöpfungskette. Oder wie es Giess-
mann pointiert formuliert: „Wir hoffen,
dass das für den Handel der Einstieg ins Ser-
vicegeschäft ist. Einem N95-Kunden gleich
eine Lizenz für Navigationsidienste mitzu-
verkaufen, sollte ein natürlicher Reflex am
POS werden.” 

Schlank und
rank - und doch

schon ein
ganzer Multi-
media-Com-

puter: Das
Nokia N78
überträgt

Musik auch
aufs Autoradio,

Formenwandler
Star Trek-Freunde kommen wieder voll
auf ihre Rechnung. Mit dem Konzept
„Morph” haben Forscher der Universität

Cambridge (www.cam.ac.uk) und des
Nokia Research Center Anfang März das
Konzept „morph” präsentiert. Die Aus-
stellung „Design and the Elastic Mind”
am New Yorker Museum of Modern Art
diente als der repräsentative Rahmen.
Das Projekt: Nanotechnologie ermöglicht
flexible Materialien, transparente Elek-
tronik und selbstreinigende Oberflächen.
Das Schöne daran: „Alles in Morph ba-

siert auf existierender Technologie”, so
Professor Wark Welland, Direktor des
Nanoscience Center am De-
partment of Engineering der
Uni Cambride. Während fle-
xible Displays schon längst
kein Zukunftsszenario sind
und an transparenten Elek-
tronik-Elementen schon vieler-
orts gearbeitet würde, sei es
noch ein relativ weiter Weg,
ein reales Handy aus umfas-
send transparenten Materia-
lien zu fertigen, die sich auch
zu einem schmucken Arm-
band verbiegen könnten.
Nokia hofft, dass erste Elemente dieser
Handyzukunft in etwa sieben Jahren in
High-end-Geräten zum Einsatz kommen
könnten. 

Bollywood lässt grüßen
Die HD DVD mag tot sein, es lebe die
Mini-DVD. Das Unternehmen Vmedia hat

ein Mini-DVD-System für Mobiltelefone
vorgestellt. Der Sinn und Zweck? Nicht

nur das Handy, auch der Fernseher, mit
dem das Handy mittels Kabel verbunden
wird, mutiert so zum Bildschirm. Kleiner
Haken an der Sache: Die Mini-DVD mit
einem Durchmesser von 32 mm fasst 
lediglich ein Gigabyte Daten. Vorerst wird
das Laufwerk samt dazupassendem
Handy (vom indischen Hersteller Spice)
jedoch nur für den indischen Markt 
relevant. 

SHORTCUTSSHORTCUTS

Foto: nokia.com Foto: vmedia.net



igentlich hat man Sony Ericsson
bisher immer fest zum Symbian-
Lager gezählt. Jetzt ist der Her-

steller allerdings fremdgegangen. Das
schwedisch-japanische Joint Venture hat
anlässlich des Mobile World Congress
(MWC) in der katalanischen Hauptstadt
Barcelona mit dem Xperia X1 erstmals ein
Handy mit Windows Mobile als Betriebs-
system vorgestellt. Wobei Xperia für die
neue Familie von Handsets steht und den
Erlebnis-Charakter für den Benutzer in Rich-
tung Multimedia und Internet betonen soll. 
„Das ist für uns eine völlig neue Plattform.
Erstmals verwenden wir Windows Mobile“,
bestätigt die für den österreichischen Markt
zuständige Country Managerin Andrea
Gaal gegenüber P.O.S. auf dem MWC.
„Wichtig ist für uns vor allem das User-In-
terface. Die Bedienung soll ohne Anleitung
möglich sein.“

Ein echtes Prunkstück

Und weil Sony Ericsson beim Startmodell
seiner neuen Handyfamilie keinen Zweifel
aufkommen lassen will, dass die Xperia-
Familie wirklich in die Topliga gehört, hat
das Handy ein hochwertiges metallenes
Gehäuse, A-GPS, HSDPA/HSUPA und einen
großzügig bemessenen Touchscreen, unter
dem die vollständige QWERTY-Tastatur
herausgleitet – in diesem Fall wird das Handy
allerdings quer gehalten. Das Mobiltelefon
zeichnet sich vor allem durch sein neues
Panel-Konzept aus. Der User soll wie bei
einem PC bis zu neun Panels für unter-
schiedliche Anwendungen gleichzeitig auf
dem großen Schirm des Handys offen halten
und dazwischen hin und her schalten
können. 
Bis das neue Top-Gerät aus der Sony 
Ericsson Handy-Schmiede auf den Markt

kommt, wird allerdings noch einige Zeit
vergehen. Der Launchtermin liegt laut Gaal
im vierten Quartal und man kann nur
hoffen, dass Sony Ericsson das X1 auch
wirklich rechtzeitig zum Weihnachtsge-
schäft auf den Markt bringt. Derweil wird
das neue Schmuckstück noch eifersüchtig
gehütet. So wurde das Gerät am MWC
weder neugierigen Journalisten noch an-
wesenden SE-Countrymanagerinnen zur
genaueren Begutachtung überlassen. 

Neue Familien im Programm

Das X1 war aber nicht die einzige Verän-
derung, die Sony Ericsson im Sortiment vor-
genommen hat. So wurde eine weitere
Klasse von Handsets mit Webfokus einge-
führt. Als erster Vertreter gilt hier das
HSDPA-Klapphandy Z770. Für User wie-
derum, die besonderen Wert auf Orga-

Sony Ericsson zeigt
neue Handy-Familien

Nicht schüchtern hat sich Sony
Ericsson auf dem Mobile

World Congress in Barcelona
gezeigt. Der Handyproduzent

hat anlässlich des größten
Treffpunktes der Mobilfunk-
branche gleich sieben neue

Mobiltelefone vorgestellt, dar-
unter auch den Erstling einer
vollkommen neue Plattform.
P.O.S. hat ihn, wie auch die

anderen Neulinge begutachtet
und ein bisschen unter die

Lupe  genommen.

Familienerweiterung
E

Nur kurz hergezeigt: Das Xperia X1 bleibt – noch – ein Geheimnis von 
Sony Ericsson.
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nizer-Funktionen legen, werden die Handys
mit dem Buchstaben G in der Kennung in-
teressant.
Als erstes wurden hier die beiden Modelle
G900 und G700, beide mit Touchscreen und
Tastatur, eingeführt. Wobei sich das G900
vom kleinen Bruder vor allem durch die 5
MP-Kamera unterscheidet. Auf dem Touch-
screen kann der Benutzer bei beiden Handys
kurze Post-it-Notizen schreiben und auch
versenden, oder mit einem Klick auf seine
Kalender- und Kontakt-Daten zugreifen. 

C für Cyber-shot

Eine „Namensänderung“ gibt es auch bei
den Fotohandys. Für diese Klasse von Cyber-
shot-Handys steht in Zukunft der Buch-
stabe C anstelle von K. Auch hier hat Sony
Ericsson zwei Modelle vorgestellt: Das ro-
buste Outdoor-Handy C702 ist staub- und
spritzwassergeschützt und verfügt über
GPS. Damit verbunden sind Funktionen
wie Geotagging für Fotos. 
Ohne GPS, dafür mit einer stärkeren Ka-
mera und klassischen Kamerafunktionen

kommt das C902 auf den
Markt.

Zuerst die Musik
Last but not least hat Sony Ericsson auch
seine Walkman-Serie weiter ausgebaut.
Hier legt der Handyproduzent mit dem
W980 seinen Konkurrenten einiges vor –
das Gerät ist nach Sony Ericsson-interner
Beschreibung zuerst ein Walkman und dann
ein Handy. 
Das W980 verfügt über 8 GB Speicher und
hat einiges an neuen Funktionen wie „Clear
Audio“ und „Clear Base“ sowie eine inte-
grierte Unterdrückung der Umgebungs-

geräusche zur Verbesserung des Sounder-
lebnisses mit auf den Weg bekommen.
Überarbeitet wurde auch das Bedienkon-
zept. Alle Funktionen des Players sind von
außen zu bedienen.

Online-Dienste aufgerüstet

Aber nicht nur bei den Handys bietet Sony
Ericsson neue Features – der Hersteller rüs-
tet auch bei seinen Online-Diensten auf.
So wird der beliebte Dienst „Track ID” durch
neue Funktionen erweitert. Der Benutzer
kann mit dem Service nun auch nach Texten
suchen. Außerdem stellt Track ID Infor-
mationen zu den einzelnen Künstlern be-
reit und speichert die Suchergebnisse. Last
but not least gibt es nun auch eine direkte
Verbindung zu Sony Ericssons PlayNow-
Downloaddienst. Vollkommen neu ist die
Erweiterung für die Foto-Blogfunktion.
Nun können Benutzer von Sony Ericsson-
Handys nicht nur ihre Bilder ins Netz hoch-
laden, sondern auch die Foto-Blogs von
ihren Freunden über das Handy abonnieren.
Das Handy überprüft dann den Blog au-
tomatisch in voreingestellten Zeiträumen
auf neue Bilder und lädt diese auf das
Handset herunter. 

X1
Besonderheiten:

Die neue High-end-Multimedia-
Maschine kommt im 4. Quartal.

Features im Detail:

✔ Connectivity: Quadband
GSM/UMTS/HSDPA

✔ Display: TFT mit 262.144 Farben

✔ Kamera: 3,2 Megapixel-Kamera

✔ Player: Media Player, WMPM, Play
Now

✔ Kommunikation: Bluetooth, USB,
WLAN, eMail, Exchange ActiveSync,
MMS, SMS 

✔ Sonstiges: aGPS

✔ Speicher: 400 MB interner Speicher
+Micro SD, Slot

✔ Größe: 110 x 17 x 53 mm

✔ Gewicht: 145 g

Z770i
Besonderheiten:

Der Handy-Organizer vereint Geschwin-
digkeit, Leistungsfähigkeit und Eleganz.

Features im Detail:

✔ Connectivity: GSM/UMTS/HSDPA

✔ Display: TFT mit 262.144, 240 x 320

✔ Kamera: 2 Megapixel-Kamera

✔ Player: Media Player, MP3, Play Now

✔ Kommunikation: Bluetooth, USB, 
eMail, MMS, SMS

✔ Speicher: 32 MB interner Speicher +
Memory Stick Micro

✔ Größe: 93 x 48 x 16 mm

✔ Gewicht: 91 g

C702
Besonderheiten:

Das robuste Kamera-Handy ist für den
Outdoor-Einsatz gedacht.

Features im Detail:

✔ Connectivity: Quadband
GMS/UMTS/EDGE/HSDPA

✔ Display: TFT mit 262.144 Farben,
240 x 320

✔ Kamera: 3,2 Megapixel-Kamera

✔ Player: Media Player, MP3, Play Now

✔ Kommunikation: Bluetooth, USB, E-
Mail, MMS, SMS 

✔ Speicher: 150 MB interner + Me-
mory Stick Micro

✔ Größe: 106 x 48 x 16 mm

✔ Gewicht: 119 g

FACTSFACTS
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Das G700: Organizer als Handy 
getarnt.



er Mobile World Congress ist DER
Treffpunkt der Branche – während
der vier Tage, die die Messe

dauert, versammelt sich alles, was in der
mobilen Telekommunikation Rang und
Namen hat, in Barcelona.
P.O.S. war natürlich auch dort und hat u.
a. mit Olaf May, General Manager Mobile
Devices DACH von Motorola, über die Zu-
kunftspläne seines Unternehmens in Öster-
reich gesprochen.

Neuer Mann „im Dienst”

Nach dem Abgang von Daniela Wimmer
als Country Managerin Austria war es im
Vorjahr ruhig um die heimische Motorola-
Niederlassung geworden, Wimmers Pos-
ten blieb vorerst verwaist.
Seit einigen Monaten ist mit Andreas Riebler
jedoch wieder ein für den heimischen Markt

zuständiger Manager in Amt und Würden
– mit „speziell österreichischen” Aufgaben.
Denn, so bestätigt auch Olaf May: „Öster-
reich und Deutschland sind vollkommen
unterschiedlich.“ 

Große Unterschiede

Eine Tatsache, die sich  laut May nicht zu-
letzt in unterschiedlichen Portfolios nie-
derschlägt. Während beispielsweise in
Deutschland das RAZR noch immer eine
der Hauptstützen von Motorola ist, habe
sich der österreichische Markt in den ver-
gangenen Jahren stärker in Teilbereiche
segmentiert.
Diese unterschiedlichen Segmente wie Mul-
timedia, Musik oder „Voice only“ werde
Motorola in Zukunft verstärkt „angehen”.
Mit den in Barcelona vorgestellten End-
geräten sei das Unternehmen nun so auf-

gestellt, dass man ab dem zweiten Quartal
in Österreich wieder kräftig mitmischen
könne.
An Shop-Berater für den Fachhandel sei
derzeit allerdings nicht gedacht. „Dafür
reden wir mit allen Distributoren vor Ort.
Wir kennen die Leute“, betont May. 

Richtig positionieren

Neben dem Geschäft mit den Netzbetrei-
bern gelte es, sich auch für das Geschäft
mit freien Endgeräten zu positionieren.
Dieser Markt könne, so May, dieses Jahr in
Österreich bis zu 400.000 Stück umfassen.
Allerdings werde der Großteil der Geräte
wohl im Bereich von unter 150 Euro ver-
kauft. 
„Diese Handys sind Mitnahmeartikel, die
wenig Beratung erfordern“, sagt May. Nach
Ansicht des  General Manager Mobile De-

Differenziertes
Österreich-Programm

Anlässlich des Mobile World
Congress, der zwischen 11.

und 14. Februar in Barcelona
über die Bühne ging, fanden

sich die Branchengranden  in
der spanischen Küstenstadt

ein. P.O.S. nahm die Gelegen-
heit wahr, und holte  u. a. den
General Manager Mobile De-

vices DACH von Motorola vors
Mikrofon. Gesprächsthema

waren dabei natürlich der
Markt in Österreich und die
Prduktnews von Motorola.

Der Paradiesvogel
D

Moto U9: Ein bunter Fächer an Möglichkeiten unter dem berührungsempfind-
lichen Außendisplay.
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vices DACH muss sich der Markt hier noch
entwickeln. Motorola will jedenfalls auf
diesem Gebiet mit Geräten reüssieren, die
dem Händler trotz der niedrigen Preise gute
Margen bieten.

Schritt in den
Multimediamarkt

Definitiv kein Mitnahmeartikel ist das Z10.
Mit diesem Mobiltelefon macht Motorola
den Schritt in den Mutimediamarkt: Hoch-
auflösende Videos können aufgenommen
und auch gleich berarbeitet, Übergänge
zwischen verschiedenen Film- oder Vi-
deosequenzen erstellt und Schriften ein-
geblendet werden. Als erstes Mobiltelefon
kann das Z10 microSD-Speicherkarten mit
bis zu 32 GB verwalten. Das UMTS-Gerät
wird im zweiten Quartal dieses Jahres in
den Handel kommen.

Feedback-Geber 

Das Zugpferd für das erste Halbjahr soll
aber das ROKR E8 werden.

Mit diesem Handy will

Motorola die Musikwelt erobern. Dabei
bietet das Handy seinem Benutzer mit „Mo-
deShift“ ein neues Bedienkonzept, durch
das die Mehrfachbelegung von Tasten ver-
mieden wird. Die Front des E8 wird von
einem Touchscreen eingenommen, der

immer die benötigten Ta-
sten darstellt und ein tak-
tieles Feedback gibt, sobald
der Benutzer eine Funktion
betätigt. Zur Navigation
durch die Musiklisten dient
das FastScroll.

U9 mit 
Paradiesvogel

Abegrundet werden soll das
neue Line-up durch das
W230 im Einstiegssegment
sowie durch das Moto U9.
Letzteres unterstützt EDGE
und verfügt über ein großes
berührungsempfindliches
Außendisplay unter Glas,
über das sich der MP3-
Player mit dem Finger be-
dienen lässt. Als besonderes

Feature ist das Handy ist mit einer grafi-
schen Animation des Designer-Duos Un-
rath und Strano ausgestattet, das einen
roten Farbnebel darstellt, aus dem ein Pa-
radiesvogel aufsteigt.

MOTOROKR E8
Besonderheiten:

Musikhandy mit Touch-Screen-
Bedienung

Features im Detail:

✔ Connectivity: Quadband, GSM,
EDGE/HSDPA/WLAN

✔ Display: 320 x 240

✔ Kamera: 2 Megapixel-Kamera

✔ Player: MP3, MP4, 3GPP, H.264

✔ Kommunikation: Bluetooth/ Daten-
kabel mitgeliefert, USB 2.0

✔ Interner Speicher: 2 GB

✔ Größe: 115 x 53 x 10,4 mm

✔ Gewicht: 107 g

Moto Z10
Besonderheiten:

High-end-Multimediahandy

Features im Detail:

✔ Connectivity: Quadband, GSM,
UMTS, EDGE/HSDPA

✔ Display: 240 x 320

✔ Kamera: 3,2 Megapixel-Kamera

✔ Player: MP3, MP4, 3GPP, H.264

✔ Kommunikation: Bluetooth/ Daten-
kabel mitgeliefert, USB 2.0 

✔ Sonstiges: stylischer Design-Kick-
Slider mit „fit-to-face”-Mecha-
nismus

✔ Interner Speicher: 70 MB

✔ Größe: 110 x 50,7 x 15,8 mm

✔ Gewicht: 119 g

MOTO U9
Besonderheiten:

Musikhandy mit berührungs-
empfindlichem Außendisplay

Features im Detail:

✔ Connectivity: Quadband, GSM 

✔ Externes Display: 1,45“ OLED-Farb-
display (128x160)

✔ Internes Display: 2,0“ TFT-Farbdis-
play (249x320)

✔ Kamera: 2 Megapixel-Kamera mit 
8-fach-Zoom und Serienbildfunktion

✔ Player: Windows WMAv10 plus
Janus DRM, MP3, AAC, AAC+, 
AAC+ enhanced

✔ Kommunikation: SMS, MMS, 
Bluetooth, USB, Internet, Push-
eMail, Videostreaming, Video-
Telefonie, RSS Feeds 

✔ Sonstiges: limited Edition, Frontdis-
play mit grafischer Animation von
Unrath & Strano

✔ Interner Speicher: 25 MB

✔ Größe: 90 x 48,6 x 16,4 mm

✔ Gewicht: 87,5 g
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Olaf May,  General Manager Mobile Devices DACH,
bestätigt: „Motorola will im zweiten Quartal
wieder kräftig mitmischen.” Dabei wurde auf eine
ganz auf den österreichischen Markt ausgerichtete
Produktpalette Wert gelegt. May: „Österreich und
Deutschland sind ganz unterschiedlich.”



raditionellerweise kann Samsung
auf eine extrem breite Handypa-
lette verweisen. Das Angebot an

unterschiedlichen Mobiltelefonen ist so
breit, dass viele Kunde bereits den Überblick
verloren haben.
Dieser Umstand soll nun mit Hilfe einer
neuen Einteilung korrigiert werden, wie
Product Manager Paul Irbinger gegenüber
P.O.S. auf der Handymesse in Barcelona
erklärte: „Wir haben uns für eine Seg-
mentierung entschieden, die dem Kunden
die Orientierung erleichtern soll.“

Handys in sechs Kategorien 

Basis für die neue Ordnung im Portfolio
bildet eine weltweit durchgeführte Studie,
in deren Rahmen Samsung mehr als 20.000
Kunden in 25 Staaten nach ihren Bedürf-
nissen bezüglich Mobilkommunikation be-

fragt hat. Die neue Systematisierung teilt
die verschiedenen Geräte von Samsung in
die Bereiche Style, Basic, Connected, Mul-
timedia, Infotainment sowie Business ein
– mit unterschiedlich vielen Modellen in
jedem dieser Segmente. Während nämlich
beispielsweise in den Kategorien Style und
Business Geräte vom Einsteiger- bis zum
Spitzenmodell zu finden sind, gibt es von
der Kategorie Basic – einfach nur telefo-
nieren – bis zum Bereich Infotainment eine
stetige Steigerung der Modellvielfalt.

Handy mit Koordinaten

Das neue Kategoriensystem von Samsung
teilt die Handys aber nicht nur in verschie-
dene Klassen ein, sondern positioniert sie
auch in einem „ausgeklügelten” Koordi-
natensystem. Die Position des Handys in
diesem System gibt dabei mit einem Blick

darüber Auskunft, ob das Gerät eher
designlastig oder funktionell ist. Je weiter
links ein Gerät angeordnet ist, desto wich-
tiger ist das Design, je weiter rechts das
Handy positioniert ist, desto mehr Wert
wurde bei der Konstruktion auf Funktio-
nalität gelegt. Und: Je weiter oben das Gerät
in diesem System zu finden ist, desto mehr
Features bietet es dem Kunden.

Aushängeschild 

Das neue Aushängeschild von Samsung,
das U900 Soul, hat seinen klangvollen Na-
mensteil aus der Verkürzung von „Spirit of
Ultra“ erhalten und soll die beiden Extreme
Portabilität und Multifunktionalität ver-
einen sowie seine Rolle als Digicam erfüllen
– und dabei auch noch wirklich gut aus-
sehen.

Neue Ordnung im
Samsung-Sortiment

Weil die breite Palette an 
unterschiedlichen Samsung-

Handymodellen für den Konsu-
menten zunehmend kompli-
zierter wurde, hat das Unter-

nehmen  an einer übersichtli-
chen Systematisierung seiner
Produkte gearbeitet. Heraus-

gekommen sind dabei ein
Schema mit sechs Klassen

sowie ein Koordinatensystem,
das auf einen Blick Auskunft
über die Positionierung des

Gerätes gibt.

Handy & Soul
T

Neue Ordnung im Samsung-Sortiment: Die sechs Kategorien Style, Basic, 
Connected, Mulitmedia,Entertainment sowie Business sorgen für Übersicht.
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Das Gerät, das im April auf den Markt
kommt, soll seinen Teil zum weiteren
Wachstum von Samsung beitragen
(nachdem das Unternehmen im vergan-
genen Jahr rund 161 Millionen Handys ver-
kauft hat und damit drei Mal stärker als der
Markt gewachsen ist, haben die Koreaner
jetzt Lust auf – noch – mehr). Das Mobil-
telefon will vor allem mit Design und Fo-
tofunktionen sowie einem neuen Bedien-
konzept am Markt reüssieren. Wobei nichts
dem Zufall überlassen wird: Um den Ver-
kauf anzukurbeln, wird Samsung auch in
eine groß angelegte Werbekampagne für
das U900 Soul investieren.  
Das Design-Handy ist gerade 13 Millimeter
hoch, überträgt Daten per HSDPA mit bis
zu 7,2 Mbps und verfügt über eine 5 MP-
Kamera. Dazu hat Samsung in  das „Soul“
eine ganze Reihe von Funktionen wie Ge-

sichtserkennung, Bildstabili-
sator und WDR-Kontrast-

anhebung (Wide Dy-

namic Range) integriert, die bisher nur in
Digitalkameras zu finden waren. Ein MP3-
Player und ein microSD-Slot runden die
Ausstattung ab. Das wirkliche Alleinstel-

lungsmerkmal von Soul ist allerdings seine
Benutzerführung. Statt des üblichen Joy-
sticks hat der Handyproduzent das Gerät
mit einem Touchdisplay ausgestattet, das

U900 Soul
Features im Detail:

✔ Connectivity: Quad-band/HSDPA 7,2
Mbps 

✔ Display: 2,2” 16M QVGA TFT LCD

✔ Kamera: 5 Megapixel-Kamera mit
Autofokus, Digitalzoom (x4), Ge-
sichtserkennung, Bildstabilisator 

✔ Player: Windows WMAv10 plus
Janus DRM, MP3, AAC, AAC+, 
AAC+ enhanced

✔ Kommunikation: Bluetooth 2.0, 
USB 2.0, Mobile blogging, RSS-
Reader, Google mail/search 

✔ Sonstiges: Magic Touch-Touchpad,
User Changed Graphic Interface

✔ Externer Speicher: micro SD

✔ Größe: 105,9 x 49,5 x 12,9 mm

✔ Gewicht: k. A.

SGH-F480
Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA 7.2
Mbps/GPRS/EDGE Tri-Band 

✔ Display: 2,8” TFT Full Touch LCD
(240 x 320)

✔ Kamera: 5 Megapixel-Kamera mit
Autofokus, Bild und Videostabilisator 

✔ Player: Multi-format Audio & Video,
OMA DRM 2.0, FM-Radio mit RDS

✔ Kommunikation: Bluetooth 2.0, USB
2.0, Mobile blogging, Video Messa-
ging, E-Mail, Mobile Tracker 

✔ Sonstiges: Slow Motion/Video Editor

✔ Größe: 95,9 x 55 x 11,5 mm

✔ Gewicht: k. A.

SGH-F400
Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA 3.6
Mbps/UMTS/EDGE
(900/1.800/1.900/2.100 MHz) 

✔ Display: 2,2” TFT LCD (240 x 320)

✔ Kamera: 3 Megapixel-Kamera 

✔ Player: Music Library, Music 
Recognition, Real Recognition,
DNSE, FM-Radio mit RDS

✔ Kommunikation: Bluetooth 2.0, 
USB 2.0

✔ Sonstiges: Dual-slider

✔ Größe: 103 x 48 x 16,9 mm

✔ Gewicht: k. A.

SGH-G810
Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA 3.6
Mbps/UMTS/EDGE
(900/1.800/1.900/2.100 MHz) 

✔ Display: 2,6” TFT LCD (240 x 320)

✔ Kamera: 5 Megapixel-Kamera mit
Autofokus, 3-fach optischem Zoom 

✔ Player: Music Library, Music 
Recognition, Real Recognition,
DNSE, FM-Radio mit RDS

✔ Kommunikation: Bluetooth 2.0, 
USB 2.0

✔ Sonstiges: Dual-slider

✔ Größe: 103 x 52,9 x 17,9 mm

✔ Gewicht: k. A.

FACTSFACTS
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Das  F480 - hier
mit abnehmbaren
Leder-Cover – hat
Samsung in der
Style-Kategorie
eingeordnet. Zu-
recht, wenn sich
auch das HSDPA-
Gerät von seinen
Funktionen sicher
nicht verstecken
muss.



je nach Anwendung unterschiedliche Soft-
keys darstellt. Damit soll dem User eine ein-
fache und intuitive Menüführung ermög-
licht werden. So werden im Kameramodus
Zoom- und Helligkeits-Icons angezeigt, im
Playermodus Play, Stop usw. Die innova-

tive grafische Benutzeroberfläche bietet
drei verschiedene Optionen, die sich gemäß
den persönlichen Vorlieben thematisch
anpassen lassen. Weiters kann mit dem
USC Setup das Display personalisiert werden
- Hintergrundbild (Skins), Schrift und Farbe
bestimmt der Benutzer selbst. 

Breite Palette 

Ergänzt wird das Line-up durch eine Viel-
zahl von neuen Modellen, mit denen Sam-
sung die Bedürfnisse für jeden Lebensstil
abdecken will. So zielt Samsung zB mit dem
G810 auf jene User, die ein vollständiges
Multimedia-Handy haben wollen. Wer
Handy-TV will, wird wiederum das DVB-
H-fähige P960 wählen. 
Für Musik-Enthusiasten ist das F400 ge-
dacht, das mit dem ICEpowere Digital
Power Amplifier von Bang & Olufsen – der
auch beim Soul zum Einsatz kommt – sowie
einer speziellen Musiksteuerung und seinen
HiFi-Lautsprechern unter dem Dual-Slider
keine Wünsche offen lassen sollte. 
Das F480 dagegen ist ein designstarkes
Fotohandy mit 5 MP-Kamera und einer
Steuerung per Touchscreen. Das Handy
wird ausschließlich über den Touchscreen
gesteuert und ist somit wohl auch als Ge-
gengewicht zum iPhone gedacht. Viel-

leicht hat der Handyproduzent auch aus
diesem Grund das Mobiltelefon im Style-
Feld eingeordnet. Ein reines Touchscreen-
Handy ist auch das F490. Die wahre Stärke

des Geräts liegt vor allem in der
Größe seines Displays

(Format 16:9, weswegen

Samsung selbst dieses Mobiltelefon den
Multimedia-Geräten zuschlägt). Der Bu-
siness-Bereich wurde von Samsung auf
dem Mobile World Congress mit dem i780
abgedeckt. Das Gerät basiert auf Windows
Mobile. Alle genannten Gertäte verfügen
über HSDPA.
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Das neue Aushängeschild von Sam-
sung bei den Mobiltelefonen: das
Soul. Das Handy  stellt eine konse-
quente Weiterentwicklung der
Ultra-Serie dar und bietet mit
seinem Touchpad eine neue Form
der Benutzerführung.

Seit Jahresbeginn ist Martin Wallner
Head of Telecommunications für Sam-
sung Electronics Austria. Nach Umstel-
lung der Vertriebsstruktur und den
damit zusammenhängenden organisa-
torischen Veränderungen sieht er Sam-
sung in einer guten Position, den Markt-
anteil zu steigern.

Damit dieses Ziel aber auch erreicht
wird, will der neue Head of Samsung 
Telecommunications Austria in diesem
Jahr besondere Schwerpunkte setzen.
„Eine Stärkung des Netzbetreiberge-
schäfts mit dem Kreieren von Hitmo-
dells und eine stärkere Präsenz von
Samsung am POS gehören zu unseren
Zielen für 2008. Wenn uns gelingt, was
wir uns vorgenommen haben, werden
wir erfolgreich sein“, umreißt Wallner
einen Teil der Marschroute für 2008.

Trainieren und präsentieren

Den Verkauf betrifft naturgemäß vor
allem der zweite Punkt. Wallner will die
Marke Samsung fest am POS verankern
und vor allem die Verkäufer gewinnen.
Erreicht werden soll dies mit einer
breiten Palette an Maßnahmen wie 
Roadshows, Trainingsangeboten für 
den EFH oder kreativen Shop-Displays.
Angedacht sei aber auch eine Art eigener
Channelmanager.

„Was schon bei Samsung-Fernsehern
funktioniert, wollen wir auch bei Handys
erreichen. Wir brauchen die Empfehlung
am POS durch die Verkäufer“, erklärt
Wallner. „Die Überschrift dazu ist sicher
,Trainieren und präsentieren’. Es geht
darum, Samsung zu etablieren. Da gibt
es eine Menge Ideen. Wichtig ist, wie
unsere Produkte am POS entsprechend
präsentiert werden.“

Ergänzt wird die Strategie durch

Storytelling-Marketing, das bereits im
vergangenen Jahr ansatzweise prakti-
ziert wurde. Dabei sollen zu spezifischen
Samsung-Handys eigene „Storys“ ent-
wickelt werden. 

Österreich: schwieriger Markt

Samsung möchte auf jeden Fall auf dem
besonders schwierigen österreichi-
schen Markt reüssieren. Allerdings habe
man nach Ansicht Wallners hier zu
Lande mit einem zusätzlichen Handicap
zu kämpfen: Alles drängt sich im mitt-
leren Segment, da die Kunden von den
Betreibern gestützte 0-Euro-Handys er-
warteten. Ein Bereich in dem Samsung
wiederum eher schwach vertreten ist.
Die Folge ist, dass die Palette der Sam-
sung-Geräte auf dem heimischen Markt
nicht repräsentativ sei und Samsung in
Österreich unter seinem Wert ge-
schlagen wird.

International sieht sich das Unter-
nehmen ja eindeutig im High-end-Seg-
ment angesiedelt. Das kommt unter an-
derem auch in der Handypalette zum
Ausdruck, die in Barcelona vorgestellt
worden ist. „Wenn ich ein G810 neben
ein Sony Ericsson oder ein Nokia lege,
mache ich mir wenig Sorgen. Jeder be-
scheinigt uns, dass wir gute Produkte
haben. Wegen der Pricing-Policy greifen
die Netzbetreiber aber eher zu Sam-
sung-Produkte aus dem Entry-Level“,
fasst Wallner zusammen. Er geht aller-
dings davon aus, dass sich die Mobil-
funker zunehmend aus dem Hardware-
Geschäft zurückziehen und nur ein
schmales Handyportfolio führen
werden. Weswegen auch der offene
Markt für Samsung immer interessanter
werde. 

P.O.S.

SchwerpunktbildungHINTERGRUNDHINTERGRUND
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W
as ihr wollt, lautet das Motto
bei den Handy-Neuheiten von
LG. Denn die in Barcelona prä-

sentierten Mobiltelefone der Koreaner
überlassen es schlichtweg der Lust und
Laune des Benutzers, wie er sein Gerät be-
dienen möchte. Doch was verbirgt sich
hinter den Begriffen „Intuitive Bedienbar-
keit” und „Interaktion zwischen Benutzer
und seinem Mobiltelefon”? InteractPad,
ein Touchscreen, der virtuelle Tasten lie-
fert, die größer und besser positioniert sind
als physikalische Handytasten, ist das Ge-

heimnis. Doppelbelegungen
werden dadurch nicht nur
obsolet und die Bedienung
klarer, denn: Der jeweils an-
gewählte virtuelle Menüpunkt
vergrößert sich, das Mobilte-
lefon vibriert sanft und klickt
dabei. Dynamische Interface-
Themen bieten individuelle Icons,
Menüführung und Wallpa-
pers.Darüber hinaus verfügen die

beiden neuen Slider-Modelle frei-
lich noch über eine „herkömmliche Ta-
statur”dank Slider-Mechanismus und zu-
sätzlich - wie im Falle des KF 700 - über ein
Scrollrad, das die Navigation  durch das
Menü nochmals erleichtern soll.  

Multimedia-Vergnügen

Eine 3 Megapixel-Kamera mit Autofokus
sowie ein integrierter microSD-Slot, ein in-
tegrierter Web-Browser oder digitale Audio-

und Video-Player sorgen auch für die mul-
timediale Freiheit bei den neuen LG-Mo-
dellen. Und auch seiner Bezeichnung Venus
wird das KF 600 gerecht, konnte das Gerät

doch bereits einen if Design
Award einheimsen. 

Auch für den Einstieg

hält LG übrigens das Passende bereit. Mit
dem KF510 lieferten die Koreaner in Bar-
celona mit einem Durchmesser von nur
10.9 mm eines der dünnsten Slider Mobiles
am Markt. Für die Saison sind die Koreaner
jedenfalls gerüstet.  P.O.S.

LG zeigt sich flexibel

Venus von 
Barcelona
Touchscreen oder Handytasten? Die Koreaner  zeigten
in Barcelona mit ihrer „Venus” - in Zivil auch KF 600 -
für jeden  Bedienwunsch das Richtige. Und ganz 
Venus-like gab’s auch gleich einen 
Design-Preis  obendrein.

Verspielt wie Keith
Haring treibt’s auch
LG in der Bedienung
der neuen Modelle. 
Zwischen bis zu drei
Bedien-Optionen
kann der Benutzer
wählen.

Venus KF600
Besonderheiten: Die extravagante
Steuerung über das InteractPad durch
Icons sowie das preisgekrönte Design
zeichnen dieses Gerät aus. 

Features im Detail:

✔ Connectivity: GSM/EDGE
900/1800/1900

✔ Display: 2 Zoll, 262 k TFT

✔ Kamera: 3 Megapixel-Kamera 

✔ Player: Musik-Player (MP3, WAV,
WMA, MIDI, AAC, AAC+, eAAC+,
RA), Multimedia-Player (MP3,
MPEG4, H.263. WAV, 3GP, AMR-NB,
WMA, MIDI, AAC, AAC+, eAAC+,
RA, RV), Videostreaming

✔ Kommunikation: SMS, (Video)
MMS, eMail, Internet, Bluetooth 2.0,
A2DP, USB

✔ Speicher: 25MB, Micro-SD-Slot

✔ Größe: 101x 51 x 14 mm

✔ Gewicht: 107 g

KF700
Besonderheiten:
Mittels Tasten, Touchpad und Scrollrad
bedienbar.

Features im Detail:

✔ Connectivity: EDGE, HSDPA 7.2
Mbps, 900/1800/1900/2100

✔ Display: 3 Zoll, 252 k Touchscreen

✔ Kamera: 3 Megapixel-Kamera, 
LED Blitzlicht

✔ Player: Musikplayer (MP3, WAV,
WMA, MIDI, AAC, AAC+, eAAC,
AMR/AmR-WB und RA) und Multi-
mediaplayer (MPEG4, 3GP uvm)

✔ Kommunikation: SMS, MMS, eMail,
Video-Telefonie, Video-Streaming,
Bluetooth, USB-Anschluss, Internet

✔ Sonstiges: FM, Radio; alle Multi-
task-Funktionen sind auch im
Musik-Modus verfügbar.

✔ Speicher: 90 MB, Micro-SD-Slot 

✔ Größe: 102 x 51 x 14,5 mm

✔ Gewicht: 107 g

FACTSFACTS



eht es nach dem Vorsitzenden
der Kommunikationsbehörde,
Mag. Michael Ogris, so hat sich

bei der Vergabe der DVB-H-Plattform das
bessere Konzept durchgesetzt: Für den
Antrag von Media Broadcast sprachen vor
allem das präzisere wirtschaftliche Kon-
zept, die größere Meinungsvielfalt im Pro-
gramm-Bouquet sowie die bereits an Bord
befindlichen Partner, zB One und 3 als
Programmaggregatoren. 
„Von den eingereichten Konzepten her
war die Entscheidung sonnenklar“, erklär-
te Ogris bei der Bekanntgabe des Ergeb-
nisses am 29. Februar. Während ORS und
Telekom bereits zuvor aus dem Rennen
waren, fiel die Entscheidung nur noch zwi-
schen der Media Broadcast und Mitbe-
werber Mobile TV Infrastruktur: „Das
Konzept von Media Broadcast war zu den

sechs Auswahlkriterien besser nachzuvoll-
ziehen.“ – Dass die Mobile TV Infrastruk-
tur GmbH kurz vor der Entscheidung noch
die Mobilkom als Programmaggregator an
Bord geholt hatte, konnte laut Ogris nicht
berücksichtigt werden, da im Vergabever-
fahren nur die Angaben bei Ausschrei-
bungsschluss galten.

Schlüsselfertig

In einer Anfang März unter beträchtlichem
medialen Interesse abgehaltenen Presse-
konferenz präsentierten Media Broadcast,
One und 3 die Pläne bis zum Start im Juni.
Helmut Egenbauer, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung von Media Broadcast, un-
terstrich zunächst die Kompetenz auf dem
Mobile-TV-Sektor: Bereits zur Fußball-WM
2006 in Deutschland wurde ein DVB-H-

DVB-H-Lizenz vergeben

Die Regulierungsbehörde
KommAustria hat dem Konsor-
tium rund um die Media Broad-

cast den Zuschlag zum 
Errichten und Betreiben der
Mobile-TV-Plattform erteilt.

One und 3 sind wie zahlreiche
Content-Provider bereits an

Board – bis zum Sendestart zur
Euro 2008 soll eine „gesamt-

österreichische Lösung” 
umgesetzt werden.

Lasset die Spiele
beginnen 

G

Helmut Egenbauer,Media Broadcast (2.v.l.), One-CEO Michael Krammer (Mitte)
und Alexander Koppel, 3 (2.v.r.), lassen keine Zweifel am Erfolg von DVB-H
aufkommen: „Wir haben diese Chance und wir werden sie nützen.”  
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Netz-
konstruktion

Technisch betrachtet ist DVB-H auf-
grund der Punkt-zu-Mehrpunkt-Ar-
chitektur weniger im Telekom-, als
vielmehr im Rundfunkbereich ange-
siedelt. DVB-H eignet sich dadurch
sehr gut zur Vermittlung von Pro-
gramminhalten an eine große Zahl
von Usern gleichzeitig. Darüber
hinaus bietet DVB-H durch die Rück-
kanal-Tauglichkeit ideale Vorausset-
zungen für interaktive Entertainment-
und Informationsangebote. Dement-
sprechend sollen im Zuge des Netz-
ausbaus eigne DVB-H-Programmfor-
mate realisiert werden. 

TECHNIKTECHNIK



Projekt erfolgreich realisiert, weitere folgten
in Qatar und zuletzt in Dubai. Bemerkens-
wertes Detail: Das Netz im arabischen Raum
wurde in weniger als vier Monaten errichtet
– schließlich soll der Sendebetrieb hier zu
Lande bereits in rund drei Monaten starten.
„Unsere Leistungen umfassen schlüssel-
fertige Lösungen, vom Codieren der Sig-
nale über den Aufbau des Playoutcenters
und des Sendenetzes bis hin zum Imple-
mentieren eines übergreifenden Manage-
mentsystems”, betonte Egenbauer, „und
nicht zuletzt auch die Zusammenführung
der verschiedenen Inhalteanbieter.”

Das Modell

In der Praxis steht für Egenbauer vor allem
eines im Vordergrund: Wertschöpfung in
Österreich – durch den Start von DVB-H
könne sich Österreich als Leitmarkt für Mo-
bile-TV behaupten. „Wir übernehmen ein
hohes Risiko und schaffen die notwendigen
Voraussetzungen für unsere Partner, um
in Österreich einen Markt für Mobile-TV
zu erzeugen”, so Egenbauer, „und wir sind
seit Monaten intensiv darum bemüht, hei-
mische Partner miteinzubeziehen.” – Daher
sieht man sich ab sofort auch als Player in
Österreich. Und der Erfolg von DVB-H sei
durch ein aggressives Preismodell mit ent-
sprechend niedrigen Kosten für den End-
kunden eigentlich vorprogrammiert. 
Als Starttermin gilt bekanntlich die Fuß-
ball-EM im Juni: Rund 45% technische
Reichweite nannte Egenbauer bis dahin als
realistisches Ziel. – Die verbleibenden drei
Monate zur Errichtung des Sendernetzes
wären ein „neuer Rekord” für Media Bro-
adcast.  Bis zum Jahresende soll die Ver-
sorgung dann auf rund 55% gesteigert und
die Anforderungen der KommAustria somit
„übererfüllt” werden. Erfahrungen aus
dem Projekt in Dubai will man beim Indoor-
Empfang nutzen: 40% des DVB-H-Netzes
sollen Portable Indoor ermöglichen. 

Geteilte Freud’

Alexander Koppel, Director of Product-
and Commercial Development bei 3, zeigte
sich ebenfalls felsenfest vom Erfolg von
Mobile-TV überzeugt: „Wir glauben, dass
dem Massenmarkt für DVB-H nichts im

Wege steht. Immerhin nutzen bereits jetzt
60% unserer Kunden mobiles Fern-
sehen.”Als ausschlaggebend für den Er-
folg von Mobile-TV werde sich dabei die
hybride Konstruktion des Sendernetzes er-
weisen, indem durch die TV-Übertragung
via UMTS und DVB-H IT- und Rundfunk-
technologien miteinander verschmelzen
und sich so eine Reihe von Synergieeffekten
auftun würden. „Wir wollen möglichst
rasch Wertschöpfung ermöglichen, selbst
wenn es noch keine eigenen Formate für
DVB-H gibt”, betonte Koppel, „zB könnte
ich mir vorstellen,  dass sich der Kunde ein
Musikvideo ansieht und gleich den Klin-
gelton kaufen kann.”
Auch One-CEO Michael Krammer sparte
nicht mit überschwänglichen Worten: „In
Österreich ist eine Weichenstellung in die
richtige Richtung erfolgt. Die rechtlichen
Rahmenbedingungen und die Konstruk-

tion dieses Konsortiums bringen uns auf
die Überholspur. Wir haben diese Chance,
und wir werden sie auch nützen.” Zugleich
brachte Krammer einen interessanten Aspekt
zur Beschleunigung „der Sache” ins Spiel:
„Es wäre Spitze, wenn der Digitalisie-
rungsfonds in die Presche springen und –
ähnlich wie beim digital-terrestrischen Fern-
sehen – die ersten Endgeräte fördern
würde.“ Krammer ergänzte, dass sich One
durch das DVB-H-Engagement nicht nur
innerhalb der Orange-Gruppe als Kompe-
tenzzentrum für mobiles Fernsehen eta-
blieren werde, sondern für ganz Europa
eine zukunftsweisende Position einnehmen
werde. 

Rundum sorglos?

Große Erwartungen in Hinblick auf den
DVB-H-Start äußerten auch die Programm-
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Das Ziel-
szenario für
Mobile-TV
sieht bis zur
Euro 2008 eine
technische
Reichweite
von 45% –
geballt in den
Landeshaupt-
städten – vor.

Bis Jahres-
ende soll die
Verfügbarkeit
auf 55%
gesteigert
werden.  



P.O.S.

anbieter. – Die Content-Provider müssen
für die Partizipation an Mobile-TV nichts
bezahlen, da die Einnahmen rein über die
Kundenseite erfolgen. ATV-Chef Ludwig
Bauer etwa zeigte sich vor allem von der
Flexibilität und Beweglichkeit des Pro-
grammes angetan und stellte sich an die
Seite von Krammer: „Ich schließe mich der
Forderung zur Förderung an, denn Mobil-
TV bedeutet mehr als herkömmliches Pro-
gramm einfach 1:1 zu übernehmen und
somit auch einen entsprechenden Mehr-
aufwand.” Durch den „Bruch mit den Ex-
Monopolisten ORF und Telekom” ortete
Puls 4-GF Martin Blank gar einen Wandel
in der österreichischen Medienlandschaft.
„Die richtige und beste Entscheidung für
Österreich” lautete das Statement seitens
der RTL-Gruppe – es werde kein kurzfri-
stiges Erlösmodell, sondern eine langfri-
stige Investitionsbasis geschaffen. Durch
die Beteiligung der Radiosender, etwa Ö3
und Krone Hit, wird mit der DVB-H-Platt-
form das europaweit erste digitale Projekt
dieser Art realisiert.

Klare Vorstellungen

Obwohl sich zum jetzigen Zeitpunkt weder
Krammer noch Koppel über die genauen
Kosten für die Konsumenten äußern
wollten, gibt es doch bereits einige Eck-
daten: „Die Kosten für das Basispaket mit
16 TV-Programmen werden mit Sicher-
heit unter 10 Euro pro Monat liegen”, ver-
sprach Krammer. „Wir wollen ja am Dienst
an sich nichts verdienen, sondern DVB-H

zum Durchbruch verhelfen und dadurch
in weiterer Folge sehr interessante Mög-
lichkeiten für die Werbeindustrie eröffnen.”
Ähnliches gelte, so Krammer, für die End-
geräte: „Der Endgerätepreis lässt sich der-
zeit ebenfalls noch nicht genau sagen, dieser
wird jedoch auf jeden Fall zweistellig sein.
Die Geschäftsmodelle sowie exakte Zahlen
folgen im Sommer.”Angesprochen  auf die
Verfügbarkeit von DVB-H-tauglichen
Handys konnten Krammer und Koppel et-
waige Bedenken ebenfalls im Keim ersticken:
„Zum Sendestart wird es eine ausreichende
Anzahl von Endgeräten geben – und zwar
von mehreren Herstellern.” Dem fügte

Koppel hinzu: „Wir glauben,
dass bei den Stückzahlen

sehr rasch die kritische

Masse erreicht sein wird. Das bedeutet,
dass wir in Österreich insgesamt etwa
200.000 bis 300.000 DVB-H-Nutzer brau-
chen. In Kombination mit dem Wachs-
tumsmarkt mobiles Breitband ergeben sich
hier tolle Möglichkeiten.”

Chancengleichheit

Auch wenn es zunächst den Anschein haben
mag, so ganz aus dem Rennen sind ORS,
Mobilkom und Co noch nicht. „Das Re-
gulierungsmodell in Österreich sieht vor,
dass alle Programmaggregatoren gleich
behandelt werden müssen und jeder eine
faire Chance erhält”, betonte Egenbauer
und verwies auf die derzeit laufenden Ge-
spräche mit A1 und T-Mobile. „Ich sehe,
dass wir uns  immer weiter annähern und
denke, dass es zu einem positiven Abschluss
der Gespräche kommen wird.”
Das gilt auch (und ganz besonders) für die
Verhandlungen mit der ORS, denn, so Egen-
bauer, „wir brauchen gewisse Standorte
der ORS. Diesbezügliche Gespräche sind
bisher äußerst positiv verlaufen und wir
stehen kurz vor einer Einigung.” In diesem
Zusammenhang betonte Egenbauer, dass
auch eine Zusammenarbeit mit der Mobile
TV Infrastruktur GmbH nach wie vor
durchaus vorstellbar wäre. 
Die zentrale Message bis zum Anpfiff der
Euro 2008 am 7. Juni lautet für Egenbauer
daher ganz einfach:„Der DVB-H-Ausbau
wird voll durchgezogen.”
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Lasset die Spiele beginnen

Leistungsmerkmale

✔ Die DVB-H-Plattform beinhaltet insgesamt 16 TV- und vier Radioprogramme.
Zehn der TV-Programme werden via Satellit eingespeist, die übrigen sechs via
Kabel von Wien aus. 

✔ Das Playout-Center erfüllt Funktionen als Broadcastplattform, Content- und ESG-
Management, Service- und Content-Protection sowie Customer Care.

✔ Media Broadcast stellt eine Handset-Testplattform für Kompatibilitäts-Tests zur
Verfügung.

✔ Die Programmverteilung zu den Senderstandorten erfolgt über Satellit.

✔ Das DVB-H-Sendernetz (QPSK 8k, CR 2/3, GI 1/4) benötigt pro Programm eine
Datenrate von etwa 256 KBit/s bei einer Auflösung von 240 x 320 Bildpunkten.
Daraus ergeben sich beim angedachten Datenstrom die oben genannten 16 TV-
Programme für das gesamte Bouquet (zum Vergleich: DVB-T benötigt ca 3,5
MBit/s für ein Programm und transportiert vier Programme pro Bouquet).

✔ DVB-H ist auf sparsamen Energieverbrauch bei den Endgeräten ausgelegt: Diese
haben keine permanente Verbindung zum Sender, sondern empfangen die Daten
„portionsweise” in Datenpaketen. Zwischen regelmäßig eintreffenden Paketen
schaltet das Endgerät in den „Leerlauf” und verbraucht dadurch weniger Energie.

FACTSFACTS

Die Position-
ierung von
Media Broad-
cast: Schnitt-
stelle zwischen
den DVB-H-
Partizipanten.
Durch das
angestrebte
Geschäfts-
modell soll die
Wertschöpfung
vor allem in
Österreich
erfolgen. 
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enn ein Trupp „wahrer Helden“ die
orange 3Flagge auf einer Bergspitze im
Hochgebirge aufrichtet, dann hat das ei-
nigen Pathos. In dem Fall der Kampagne

von 3 geht es allerdings darum, mit einem Augenzwinkern
die immer dichtere UMTS-Versorgung Österreichs durch das
eigene MegaNetz zu symbolisieren. Die Botschaft ist klar: 3
sorgt mit seinem MegaNetz für eine flächendeckende UMTS-
Versorgung in Österreich.

Innovative Multimediaanwendungen

So eine leistungsfähige Infrastruktur ist allerdings kein Selbst-
zweck.Vielmehr bildet das MegaNetz die Basis für eine Vielzahl
attraktiver Multimediadienste. Dazu gehören Fernsehen am

Handy und Musikvideos genauso wie
Blogging- oder Chattingdienste,

und das nicht nur im urbanen
Gebiet, sondern auch in

den ländlichen Re-
gionen Öster-

reichs. Womit
3 ein ein-

deutiges Al-
leinstellungsmerkmal

gegenüber dem Mitbewerb
für sich beanspruchen kann.

Nicht zuletzt bildet das MegaNetz die Grundlage für
ein flächendeckendes Angebot von „mobilem Breit-
band“ mittels HSDPA/HSUPA. Hier ermöglicht 3 Übertra-
gungsraten von bis zu 7,2 Mbps.  

Die passenden Tarife 

Und 3 hat für jeden Internetuser den passenden Tarif. Für Wenig-
Surfer gibt es 3Data Fix mit einem fixen Datenvolumen von 300
MB bei einer monatlichen Grundgebühr von 7 Euro. Da kann es
keine Überraschungen am Monatsende geben und sollten einmal
mehr als 300 MB benötigt werden, so kann der Kunde ein zu-
sätzliches fixes Datenvolumen nachkaufen. 
Normal-Surfer werden dagegen eher zu 3Data mit 300 MB oder

3 GB Surfvolumen um 7 bzw. 19 Euro greifen. Bei diesen beiden
Tarifen surfen 3Kunden nach Aufbrauchen des inkludierten Vo-
lumens normal weiter. Der Preis  beträgt in diesem Fall 10 Cent
pro MB. Das Sorglospaket für Viel-Surfer ist 3Data Fair mit einem
Surfvolumen von 15 GB und einer Grundgebühr von 24 Euro. 
Bestandskunden, die einen zusätzlichen Daten-Tarif ab-
schließen, ersparen sich zusätzlich 20% bei der Grundgebühr.
Daneben bietet 3 einen Osterbonus von 99 Euro bei 3Data Fair
bzw von 33 Euro bei 3Data 3 GB. 

Musik, MobileTV und Surfen überall 

MegaNetz für Österreich
Konsequent hat 3 im vergangenen Jahr
sein UMTS-Netz ausgebaut. Anfang 2008
hat das MegaNetz bereits mehr als 90%
der Bevölkerung Österreichs erreicht.
Damit hat der Mobilfunker die Grundlage
für das Angebot neuer innovativer Multi-
mediadienste in ganz Österreich
geschaffen.

W

Die Vorteile  des MegaNetzes:
UMTS-Bevölkerungsabdeckung 90% (Stand Anfang 2008)
für mobiles Breitband (HSDPA/HSUPA mit bis zu 7,2 Mbps
Übertragungsgeschwindigkeit), Mobile TV, Musikvideos,
Chatting- und Blogging-Dienste und Skype Internet-Telefonie
auch außerhalb der Ballungsräume

3Daten-Tarife auf einen Blick:
● 3Data 300 MB mit 300 MB Datenvolumen 

Grundgebühr: 7 € /Monat; für Bestandskunden 5,60 €

● 3Data 3GB mit 3 GB Datenvolumen
Grundgebühr: 19 € /Monat; für Bestandskunden 15,20 €

● 3Data Fair mit 15 GB Datenvolumen 
Grundgebühr: 24 € /Monat; für Bestandskunden 19,20 €

● Zusätzliches Datenvolumen: jeweils 10 Cent/MB

● 3Data Fix mit 300 MB fixem Datenvolumen 
Preis: 7 €

● FixPlus-Pakete für zusätzliches Datenvolumen

● FixPlus 300 MB: einmalig 3 €

● FixPlus 1 GB: einmalig 5 €

● FixPlus 10 GB: einmalig 25 €

Bereits jetzt versorgt 3 mehr als 90% der Bevölkerung Österreichs mit UMTS
über sein MegaNetz und der Endausbau soll konsequent weiter vorangetrieben
werden, wie die Netzabdeckungskarte von Österreich zeigt. Damit werden 
innovative Multimedia-Angebote und mobiles Breitband auch abseits der 
Ballungsräume möglich.



egen der Vergabeentscheidung der DVB-H-Li-
zenz ist das Thema Mobile TV wieder in aller
Munde. Als einer der beteiligten Netzbetreiber-
Partner ist 3 hier ganz vorne dabei. 

Aber bereits jetzt bietet der Mobilfunker via UMTS auf Planet 3
das größte mobile TV-Portfolio in Österreich an. Der Kunde kann

unter 34 TV- und Radioprogrammen wählen. Das Angebot um-
fasst unter anderem ORF 1 und ORF 2 mit den besten Infosen-
dungen des Landes und natürlich der Fußballeuropameister-
schaft Euro 2008, ATV, Puls4, Das Vierte oder den Musik-Kanal
MTV mit den neuesten Videoclips sowie  3Live!, den Unterhal-
tungschannel von 3. CSTV „Crime Scene TV” bringt rund um
die Uhr Spannendes aus der Kriminologie.The Biography Channel
bietet Einblicke in
die Geheimnisse
undSchicksale pro-
minenter Persön-
lichkeiten. Und das
alles in bester High
Definition (HD) Qua-
lität.

Keine Kosten
Viele Kunden schrecken allerdings aus Angst vor versteckten
Kosten vor 3MobileTV zurück. Zu Unrecht, denn 3 stellt als ein-
ziger Netzbetreiber seinen Kunden sein TV-Angebot gratis zur
Verfügung. Einzige Ausnahme von dem Gratis-Angebot bilden
die sieben Erotikprogramme. Diese sind weiterhin für Handy-
Kunden kostenpflichtig.
Kostenlos fernsehen können auch die Kunden mit 3Data-Ta-
rifen, die auf 15 Kanäle nach Herzenslust zugreifen können.
Womit das Notebook zum Fernseher wird. Denn beim Fern-
sehen am Computer fallen keine Datenübertragungsgebühren
an. 

Einfacher Zugang

3MobileTV zeichnet sich aber nicht nur dadurch aus, dass es
kostenlos ist. Der Zugang zu dem Fernsehangebot auf dem
Handy ist auch besonders einfach. Der Kunde muss nur am
Handy Planet 3 anwählen, den Punkt Mobile TV anklicken und
danach den gewünschten Sender auswählen. Dann steht dem
Genuss des Fernsehprogramms am Handy nichts mehr im Wege
und selbst die langweiligste Busfahrt vergeht wie im Flug. 
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3MobileTV

Das größte TV-Angebot am Handy  
Nie mehr seine Lieblingsserie
versäumen, den Ankick der
Europameisterschaft live mit-
erleben oder einfach die Warte-
zeit an der Bushaltestelle über-
brücken. Mit 3MobileTV ist der
3Kunde nicht mehr an den
Fernseher zu Hause gekettet,
sondern kann auch unterwegs
nach Lust und Laune seine
Lieblingssendungen sehen.

W
3MobileTV
Argumente für 3MobileTV:

● Jederzeit Zugang zu den neuesten Informationen 

● Keine Lieblingsserie versäumen

● Bei jedem Sport-Event live dabei

● Ein tolles Unterhaltungsprogramm immer dabei

● Beste Bildqualität dank High Definition (HD MobileTV)

● Gratis für alle: Das TV-Portfolio von 3 ist gratis für alle
3Kunden. Ausnahmen sind Erotik-Kanäle. 

Größtes TV-Portfolio Österreichs per UMTS:

ORF 1 und 2, ATV, Puls4, 3Live, Laola1.TV, Urban TV, Nick,
MTV, MTV Snax, Euronews, BBC World, 3Xtreme, Shortz,
Mango TV, Rocket TV, Fashion TV, CSTV, Playboy TV, Das
Vierte, The History Channel, The Biography Channel, The
Line, Girlz (Details unter www.drei.at) 

Einfacher Zugang: 

Am Handy

1. Schritt: Planet 3 öffnen

2. Schritt: MobileTV anklicken

3. Schritt: Gewünschtes Programm auswählen

Am Laptop

1. Schritt: 3Datacard oder 3Datamodem anstecken

2. Schritt: Verbindung mit dem Internet herstellen 

3. Schritt: Im 3DataManager 3MobileTV starten 

4. Schritt: Gewünschtes Programm auswählen 

Immer aktuell, immer top informiert.Die nahende Euro 2008 wirft auch bei 3 ihre Schatten
voraus. Wer keines der Matches versäumen will und trotzdem auf Top-Bildqualität besteht,
hat mit 3MobileTV nun eine Alternative zum heimischen Fernseher. 
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s hat seine Vorteile, wenn der Netz-
betreiber einer internationalen Gruppe
angehört. In diesem Fall beim
Roaming. Wenn Italien, Großbritan-

nien, Irland, Dänemark, Schweden, Australien
oder Hongkong das Reiseziel sind, dann hält
3 für seine Kunden einen besonderen Bonus bereit. Denn in
diesen Ländern sind die Schwesterunternehmen von Hutchison
3G Austria beheimatet, und solange ein Kunde diese 3Netze
nutzt, solange gelten für ihn wie zu Hause die günstigen 3Ta-
rife. Mit anderen Worten, solange sich ein 3Kunde zB im italie-
nischen 3Netz bewegt, entfallen für ihn jegliche Roamingko-
sten, sowohl für aktives Telefonieren, als auch die sonst übli-
chen Passivgebühren. Wer also beim Sonnenbad am italieni-
schen Strand oder beim Einkaufsbummel in der Londoner City
angerufen wird, zahlt keinen Cent zusätzlich. 

Surfen 

Aber auch beim mobilen Surfen mit Notebook und USB-Modem
oder -Karte kommt für 3Kunden der Vorteil der internationalen
Gruppe zum Tragen. Auch hier gilt 3 Like Home. Wenn man als
3Kunde also in Sydney zum Laptop greift, dann wird das ver-
brauchte Datenvolumen wie gewohnt vom Guthaben abge-
zogen. Die hohen Aufschläge, die sonst die Verwendung des
mobilen Internetzugangs im Ausland belasten, entfallen. Ein
USP des Netzbetreibers, der besonders auch diejenigen öster-
reichischen Business-Kunden freuen dürfte, die viel in Italien
oder Großbritannien zu tun haben.

Roaming mit 3

Wie zu Hause
Beinahe schon traditionellerweise nimmt
sich 3 des Themas Roaming an. Damit
der Griff zum Handy oder zur Datenkarte
im Ausland nicht beim Erhalt der Rech-
nung das Urlaubsfeeling zerstört, hat der
Betreiber ein einzigartiges Angebot ge-
schnürt: 3 like Home. Damit können sich
3Kunden in ausgewählten Ländern beim
Telefonieren wirklich wie daheim fühlen.

E

3 Like Home 
Mobil telefonieren und surfen wie zu Hause. Keine Zusatzkosten,
solange der Kunde in einem 3Netz eingebucht ist.

Mit dem Handy 

Um 3 Like Home nutzen zu können, muss der User im lokalen
3Netz eingebucht sein. Der Kunde erkennt dies am Handy-
display:

Australien 3 Telstra 

Dänemark 3 DK 

HongKong 3 

Irland 3 IRL 

Italien 3 ITA 

Schweden 3 SE 

Großbritannien 3 UK 

Manuelle Einstellung: Solange ein 3Netz verfügbar ist, bucht
sich ein 3Handy automatisch in dieses Netz ein. Wenn der
3Kunde „manuelle Netzwahl“ gewählt hat, sucht das Handy alle
sechs Minuten automatisch wieder nach einem 3Netz. 

Mit 3Datacard oder 3DataModem

Ob der Benutzer in einem 3Netz eingebucht ist, wird in der
Benutzeroberfläche des Verbindungsmanagers angezeigt. 

Die Einstellung „Manuelle Netzwahl“ ist auch bei Datenmodems
und Datenkarten (ausg. Option Icon light 7,2) möglich. Mit dieser
Einstellung suchen das Datenmodem oder die Datenkarte im
Sechs-Minuten-Takt nach einem verfügbaren 3Netz. 

ACHTUNG: Ist gerade kein 3Netz in der Nähe, bucht sich das
Modem in andere verfügbare Netze ein. Dabei fallen sehr hohe
Roamingkosten an. 

Infos über die Netzabdeckung der 3Netze finden sich bei
www.drei.at unter dem Menüpunkt Service/Roaming bzw.
http://www.drei.at/portal/de/privat/service/roaming/Service_Ro
aming.jsp

Um zu verhindern, dass sich eine 3Datacard oder ein 3Data-
Modem in Grenznähe versehentlich in ein ausländisches Netz
einbuchen, kann der Kunde auf dem Kundenportal
Inside3 internationales Roaming deaktivieren. 

Wer in einem 3Netz unterwegs ist, kann seinen Urlaub unbeschwert
genießen und ohne schlechtes Gewissen zum Handy greifen. 



onusprogramme, bei denen
man langwierig gesammelte
Punkte eintauschen kann,
gibt es viele. Mit Inside3 geht
3 einen anderen Weg: Gleich,

ob es um ein neues Handy geht, um
exklusive Gewinnspiele oder um Infos,
die spezielle Vorteile und Vergünsti-
gungen bringen - in Inside3 steckt einfach mehr drin. Geglie-
dert in die drei Säulen Kundenbindung, Information und Ser-
vice können die 3Kunden so bei jeder Gelegenheit auf 3 bauen. 

Kundendienst 

Besonders wichtig für alle 3Kunden ist die Rolle von Inside3
beim Kundendienst. Unter www.drei.at/selfcare kann der 3Kunde
selbst und direkt auf für ihn relevante Inhalte zugreifen. So ist
es ihm möglich, seine Kundendaten zu aktualisieren, die Zah-
lungsmodalitäten zu verändern, sein Guthaben abzufragen
sowie Mehrwertdienste zu aktivieren bzw. zu deaktivieren. 
Gleichzeitig gibt Inside3 dem Kunden ein verlässliches Tool zur

Kostenkontrolle in die Hand. So kann der Kunde auf dem Portal
die kostenlose SMS-Information über seinen aktuellen Rech-
nungsstand anfordern und seinen Rechnungsstand direkt über-
prüfen. 
Eine wichtige Funktion hält Inside3 auch für 3Kunden, die viel
in Grenznähe unterwegs sind, bereit. Diese Benutzer kann ein
schneller Einstieg ins Kundenportal vor unliebsamen Überra-
schungen bei der nächsten Abrechnung schützen.  Denn bei
Inside3 lässt sich die Roaming-Funktion von Handy oder USB-
Datenmodem bzw 3Datacard deaktivieren bzw auch wieder ak-
tivieren. Damit wird verhindert, dass sich das Handy oder das
Datenmodem ungewollt in ein ausländisches Netz einbuchen
und so Roamingkosten entstehen.

Das elektronische Postfach 

Ein ganz besonderes Service auf dem 3Kundenportal betrifft
die Verwaltung der 3E-Mail-Adresse, die jedem 3Kunden au-
tomatisch zu Verfügung gestellt wird. Über diese Adresse (Ruf-
nummer@drei.at) kann der 3Kunde am Handy, wo und wann er
will, Mails versenden und empfangen. 
Verwaltet werden die E-Mails am Handy oder auf dem Kun-
denportal mit der 3Box, dem elektronischen Postfach für die
3Kunden. Die Box verfügt über eine Kapazität von 30 MB und
kann bei Bedarf aber auf 1 GB erweitert werden. 
Mit Inside3 kann der Benutzer seine Mails auch im Internet ver-
walten. Aber mit Hilfe der 3Box kann der Kunde nicht nur ge-
wöhnliche E-Mails, sondern auch Fax- und Sprachnachrichten
auf seinem Handy empfangen. Im elektronischen Postfach
werden Faxe als E-Mails mit pdf-Anhang, Sprachnachrichten
WAV-File dargestellt. 
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Inside3

Der umfassende Kundendienst  
Als junger, dynamischer Pro-
vider bietet 3 seinen Kunden
nicht nur eine breite Palette
an innovativen Produkten.
Der Netzbetreiber stellt mit
Inside3 seinen Kunden auch
eine einzigartige Kombina-
tion aus Service-Portal, Infor-
mationsdienst und Bonus-
Programm zur Verfügung.

B

Inside3
Das Kundenportal von 3 bietet den 3Kunden eine Reihe von
Vorteilen: 

Eigene Kundendaten verwalten und aktualisieren

Mehrwertdienste aktivieren/deaktivieren

Kostenkontrolle: Info-SMS über aktuellen Rechnungsbetrag
aktivieren, Guthaben abfragen 

Zahlungsmodalitäten: Festlegen ob Bankeinzug, Kreditkarte
oder Zahlschein

Roaming: aktivieren/deaktivieren

Mailassistent: E-Mails verwalten, am Handy und im Netz 

Informationsdienste 

URL: www.drei.at/selfcare 

Mit Inside3 stellt 3 seinen Kunden ein besonders ausgefeiltes Kundenprogramm
zur Verfügung. 
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it den von der EU verordneten
Roaming-Tarifen wurde das
Thema Telefonieren im Ausland

zumindest bei Sprache für den Endkunden
entschärft. Seit dem Durchbruch der mo-
bilen Breitbanddienste auf dem heimischen
Markt gewinnt aber auch das Daten-
Roaming immer mehr an Bedeutung – vor
allem für Business-Kunden, die ihren In-
ternet-Zugang auch im Ausland nutzen
wollen. Die zuständige EU-Kommissarin
Vivan Reeding hat ja auf dem Mobile World
Congress schon eine weitere Senkung der
Roaming-Preise eingefordert und dabei
auch mit einer Regulierung durch die EU
gedroht. Ein Ansinnen, das vom interna-
tionalen Verband der Mobilfunker in einer
eigenen Erklärung umgehend abgelehnt
wurde. 
Trotzdem, die Preise kommen ins Rutschen.
Wenn sich auch in vielen Fällen der Ge-

brauch von USB-Modem oder Datenkarte
wegen der Preise noch selbst verbietet, die
Netzbetreiber haben Datenroaming auch
als Wettbewerbsargument für den heiß
umkämpften Business-Markt entdeckt.
Während die Mobilkom hier ihr Angebot
bereits überarbeitet hat, haben andere An-
bieter für den Sommer neue Tarife an-
gekündigt. 

Mehr von allem 

Mehr Volumen zu reduzierten Preisen in
mehr Ländern, das ist der Kern des kürz-
lich überarbeiteten Roaming-Angebots der
Mobilkom. Damit können Datenkunden
des Netzbetreibers um bis zu 50% günsti-
gere Pakete in den Ländern der EU nutzen.
Urlaubsländer wie die Türkei oder Ägypten
gibt es als quasi als Draufgabe. Dieses neue
Roaming-Angebot gilt in den Partnernetzen

in nun insgesamt 44 Staaten.
Mit dem neuen Schema kann der Kunde
unter vier Paketen von 20 bis 200 MB
wählen: Wer öfter im Ausland weilt, wird
wohl eines der Monatspakete wählen. Das
„A1 Breitband Roaming Small" bietet jetzt
20 MB um 29 Euro. Womit der MB-Preis
1,45 Euro beträgt. Das Paket „Medium“
mit 60 MB gibt es jetzt um 59 Euro oder 
98 Cent pro MB. Am deutlichsten fällt die
Preisreduktion beim Paket „Large“ aus.
Dieses umfasst nun 200 MB Datenvolumen
um 99 Euro. Womit der MB-Preis effektiv
halbiert wurde. Die Anmeldung zu diesen
Paketen erfolgt wie bisher über den Handel,
die A1-Shops oder die A1-Serviceline. Das
Paket gilt immer bis Monatsende. Nach
Verbrauch des inkludierten Volumens und
außerhalb der ausgewählten Partner-Netz-
werke kommen „A1 Europedata“ bzw.
„Basis Tarif Daten“ zur Anwendung.

Mit Notebook 
und USB-Modem im

Ausland

Im vergangenen Jahr hat
sich die EU-Kommission
des Sprachroamings an-
genommen. Jetzt hat die
zuständige Kommissarin
Vivan Reeding den Markt
für mobiles Breitband ins
Visier genommen. Nicht
unbedingt zur Begeiste-
rung der Netzbetreiber. 

Roaming ist 
immer ein Thema 

M

Wer bei Auslandsreisen seinen mobilen Internetzugang nutzen muss, kann auf 
sinkende Preise hoffen. Der Wettbewerbsdruck lässt die Betreiber auch auf diesem 
Gebiet tätig werden. So hat die Mobilkom bereits ihr Angebot neu gestaltet. 
T-Mobile und 3 haben weitere Preissenkungen angekündigt. 
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Roaming ist immer ein Thema

Für Tagestrips empfiehlt sich „A1 Breitband
Roaming Daily”, mit dem A1-Kunden um
nur 50 Cent pro MB im Ausland surfen.
Dieses Paket mit 30 MB um 15 Euro ist al-
lerdings nur in 33 Ländern jeweils ab Akti-
vierung bis 24 Uhr Ortszeit nutzbar. Die
Anmeldung erfolgt dazu mittels eines SMS
von der Mobile Connect Card. 

Like Home 

Sehr aktiv nimmt sich 3 des Themas 
Roaming an. Mit „3 like Home“ surft ein
3-Kunde ja bereits jetzt in den Schwester-
netzen des Providers zu denselben Kondi-
tionen wie in Österreich. Für österreichi-

sche Business- und Privatkunden
ist hier sicher das Netz von

Hutchison 3G Italia be-

soners interessant. Weitere
Schwesternetze befinden
sich Großbritannien, Irland,
Schweden, Dänemark, Aus-
tralien und Hongkong. 
Darüber hinaus legt 3 aller-
dings auch mit neuen Alli-
anzen auf internationaler
Ebene die Grundlage für
günstigere Roaming-Ge-
bühren für seine Endkunden.
So hat die Hutchison 3G mit
der KPN-Gruppe sowie Play
deutlich geringere Vorlei-
stungspreise, die sich die Be-
treiber untereinander ver-
rechnen, vereinbart. Die KPN-Gruppe ist
in dieser Hinsicht ein besonders interes-
santer Partner für 3. Neben dem belgischen

Betreiber BASE zählt auch die deutsche E-
Plus zu den Tochtergesellschaften von KPN. 
Man kann davon ausgehen, dass sich diese

Roaming im Überblick 
A1  

A1 Breitband Roaming Small 

Datenvolumen: 20 MB 

Preis: 29 Euro/Monat 

Preis/MB: 1,45 Euro

A1 Breitband Roaming Medium 

Datenvolumen: 60 MB 

Preis: 59 Euro/Monat 

Preis/MB: 0,98 Euro 

A1 Breitband Roaming Large

Datenvolumen: 200 MB 

Preis: 99 Euro/Monat 

Preis/MB: 0,50 Euro

Anmelden über Handel, A1-Shops oder
A1-Serviceline.

A1-Breitband Roaming-Monatspakete
sind nur in 44 ausgewählten Netzen ver-
fügbar. Siehe: www.a1.net/business/
breitbandroamingtarife 

A1 Breitband Roaming Daily 

Datenvolumen : 30 MB 

Preis: 15 Euro 

Preis/MB: 0,50 Cent 

Gültig jeweils bis 24 Uhr. 

A1 Breitband Roaming Daily ist nur in 33
ausgewählten Netzen verfügbar. Siehe:
www.a1.net/business/breitbandroaming
tarife

T-Mobile 

Zonenroaming Data 

Zone 1

Preis: 0,80 Euro/100 kB 

Zone 2 

Preis: 1,10 Euro/100 kB 

Zone 3 bis Zone 5 

Preis: 1,50 Euro/100 kB 

Die Angaben zu den Zonen finden sich im
Internet unter:  http://www.t-mo-
bile.at/privat/tarifangebote/daten_roami
ng/index.html

Zusatzoptionen: 

WorldClass

Data Premium

Grundgebühr: 4,50 Euro/Monat

Preis/100 KB: 0,30 Euro

WorldClass

Data 10

Grundgebühr: 29 Euro/Monat

Datenvolumen: 10 MB/Monat

WorldClass

Data 70

Grundgebühr: 89 Euro/Monat

Datenvolumen: 70 MB/Monat  

Angaben zu den Partnernetzen finden
sich unter: http://www.t-mo-
bile.at/privat/tarifangebote/_ausland/im_
ausland/_worldclass_laender/index.html

One 

One Data Roaming Standard   

Preis (bvzgt. Partner): 0,80 Euro/100 KB 

Preis: 1,20 Euro/100 KB

One Data Roaming Partner 

Monatliche Grundgebühr: 5 Euro

Datenmenge 0-100kB: 0,80 Euro/
100 KB 

Datenmenge 100k -1MB: 0,70 Euro/
100 KB

Datenmenge über 1MB: 0,65 Euro/
100 KB

Entgelte andere Netze: 1,10 Euro/
100 KB

3 

3 like Home 

Roaming zu denselben Bedingungen wie
im Heimnetz in den Schwesternetzen von
3 in Italien, Großbritannien, Irland,
Schweden, Dänemark, Australien und
Hongkong.

FACTSFACTS

Vor allem 
im Kampf
um die 
Business-
kunden
spielt für die
Betreiber
Daten-
roaming
eine Rolle
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besseren „Einkaufspreise“ bald in günsti-
geren Roamingpreisen niederschlagen
werden. „Der nun abgeschlossene Deal
wird es erlauben, zusätzlich Datenroaming
in Deutschland, Belgien, den Niederlanden
und Polen um etwa 40 Cent (inkl. MwSt.)
pro MB anzubieten“, ist auch 3-CEO
Berthold Thoma überzeugt. Bis dahin
müssen sich die Kunden allerdings noch
gedulden und in diesen Ländern die doch
deutlich höheren Daten-Roamingkosten
in Kauf nehmen. 

„Hot Topic“

Wie ernst T-Mobile das Thema Roaming
nimmt, zeigt die Ankündigung von T-Mo-
bile International-CEO Hamid Akhavan,
der in Barcelona einen einheitlichen pan-
europäischen Roaming-Tarif für den Netz-
betreiber mit dem magenta-farbenen Logo
angekündigt hat. „Roaming ist immer ein
heißes Thema für T-Mobile“, so Akhavan.
„Wir führen deswegen als erster Betreiber
einen paneuropäischen Flat-Tarif ein. Gültig
für jedes Land und jedes Netz.“
Geplant ist ein Tagespass für 15 Euro mit
einem inkludierten Volumen von 50 MB,
mit dem ein Kunde innerhalb der EU-Staaten
für einen Tag surfen kann. Der Unterschied
zu den anderen Betreibern: Der Tarif wird
in jedem Netz gelten. Bis dieser Roaming-
Tarif allerdings auch in Österreich einge-
führt wird, wird es noch ein wenig dauern.
Wie bei T-Mobile zu vernehmen war, wird
noch fleißig an den Details gefeilt. Derzeit
sei ein Launch im Sommer vorgesehen.
Bis dahin gelten weiterhin die bereits be-
kannten Tarife Zonen Roaming Daten bzw
die Zusatzoptionen WorldClass Data-Roa-

ming für 33 Schwester- bzw Partner-Netze
mit inkludierten Datenvolumen. Wobei T-
Mobile mit World Class Data 70 einen neuen
Tarif für Heavy-User eingeführt hat: Hier
verrechnet T-Mobile seinen Partnern 89
Euro für 70 MB im Monat. Die Mindest-
vertragszeit der Pakete beträgt sechs Mo-
nate. 

Je mehr, desto billiger

One bietet seinen Kunden zwei Tarife in
Sachen Daten-Roaming an. Der Roaming-
Tarif „One Data Roaming Standard“ ist
eher für Kunden gedacht, die im Ausland
nur einmal schnell ihre eMails abrufen
wollen. Hier kostet ein Block von 100 KB
1,20 Euro. Im Netz eines bevorzugten Mo-
bilfunkpartners immerhin noch 0,80 Euro. 
Für Kunden, die dagegen ihren mobilen

Datenzugang häufiger nutzen, hat One
ein eigenes Roaming-Paket in der Tasche.
Hier sinkt der Preis mit dem übertragenen
Datenvolumen. Allerdings gilt dieses Ta-
rifschema ebenfalls nur in den Netzen der
bevorzugten Partner.

Vorbeugung 

Um unliebsamen Überraschungen beim
mobilen Surfen in Grenznähe vorzubeugen,
empfehlen übrigens die meisten Anbieter,
die Roaming-Funktion der Datenkarte zu
deaktiven. Manche Betreiber gehen sogar
einen Schritt weiter und haben von sich aus
in den Grundeinstellungen die Roaming-
Funktion deaktiviert. Will der Kunde in
diesem Fall seinen mobilen Breitbandzu-
gang im Ausland nutzen, so muss er sich
erst aktiv freischalten.  

Einen eigenen Zugang zum Thema Roaming verfolgt 3: In den Netzen der Konzern-
schwestern des Providers surft man zu den selben Konditionen wie zu Hause.

P.O.S.

Kundenbindungs-
modell in Wels
„Wir verlängern Ihre Parkzeit” heißt ein
vor kurzem gestartetes Kundenbin-
dungsprogramm bei Händlern und Ga-
stronomen der Welser Innenstadt. Mit
geringstem Aufwand können Park-
scheine für Kunden oder Gäste gelöst

oder verlängert werden. Möglich macht
das der Einsatz von NFC (Near Field Com-
munication). Jedes der 121 Mitglieder
der „Marke Kernzone” wurde mit einem
Nokia 6131 NFC-Handy inklusive Handy
Parken NFC-Karte ausgestattet. Um einen
Parkschein zu lösen, führt man die NFC-
Karte ans Handy, gibt das Autokennzei-
chen des Kunden ein und bestätigt die

Transaktion: Dem Kunden wird so er-
möglicht, 30 Minuten gratis zu parken.
„Dieses Projekt vereint innovative Tech-
nologie mit konkreten Anwenderbedürf-
nissen und schafft so erlebbaren Mehr-
wert für die Kunden”, freut sich Hannes
Ametsreiter, Vorstand Marketing, Ver-
trieb und Customer Services bei der 
Mobilkom Austria.

SHORTCUTSHORTCUT
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D
ass die meisten der privaten Han-
dygespräche mit gerade fünf Te-
lefonnummern geführt werden,

zählt zu einer fixen Konstante der Mobil-
funkbranche. Mit MyFaves hat T-Mobile
diesen Umstand zur Grundlage eines neuen
Tarifmodells erhoben. Der Kunde kann
schnell, einfach und – vor allem – günstig
mit fünf voreingestellten Kontakten kom-
munizieren. 
MyFaves ist eine Abkürzung und steht für
„my Favorites“. Ein Tarif dieser Art wurde
ursprünglich in den Vereinigten Staaten
entwickelt. Dort hat sich dieses Schema als
so großer Renner erwiesen, dass inzwischen
fast die Hälfte aller von T-Mobile in Übersee
abgeschlossenen Verträge auf MyFaves
entfallen.
Im vergangenen Jahr hat T-Mobile das Mo-
dell dann auch bei unserem deutschen
Nachbarn eingeführt. Allerdings mit einem
Tarif von 5 Cent pro Minute zu den be-
vorzugten Kontakten, was hier zu Lande
kein wirklich konkurrenzfähiges Angebot
wäre. 

Revolution für Prepaid

Für Österreich wurde der Tarif von T-Mo-
bile daher nochmals angepasst und zudem
auf das Prepaid-Segment übertragen. In
dieser Version stellt der MyFaves nun eine
radikale Weiterentwicklung für diesen Be-
reich dar. Die Neuerung besteht nicht nur
darin, dass der Kunde für 1 Cent in der
Minute zu seinen Favoriten telefonieren
kann, egal in welchem Netz sie sich be-
finden. MyFaves führt auch eine eigene
Benutzeroberfläche ein – ein grafisches
Schnellwahl-Interface sozusagen – über
die der Benutzer seine fünf Kontakte di-
rekt anwählen kann. „Damit werden auch

User angesprochen, die sonst mit dem
Handy eher auf Kriegsfuß stehen”, erklärte
auch T-Mobile-Sprecherin Andrea Karner
am Mobile World Congress in Barcelona.
Dabei wird es dem Benutzer ermöglicht,
pro Monat drei dieser Kontakte selbst aus-
zutauschen. Für MyFaves wird dem Kunden
1 Euro pro Monat von seinem Guthaben
abgebucht.

30 Cent bei den „anderen”

Telefoniert ein MyFaves-Kunde allerdings
mit Gesprächspartnern, die nicht zu seinen
„Auserwählten” zählen, wird es teuer:
Ein Gespräch kostet dann 30 Cent pro 
Minute.

MyFaves

✔ Mit MyFaves kann man um 1 Cent
pro Minuten zu seinen fünf Favo-
riten telefonieren.

✔ Der Dienst kostet 1 Euro pro
Monat.

✔ Pro Monat können drei der fünf
Favoriten ausgetauscht werden.

✔ Mit MyFaves steht eine eigene Be-
nutzeroberfläche zur Verfügung:
ein grafisches Schnellwahl-Inter-
face, über das der Benutzer seine
fünf Favoriten direkt anwählen
kann.

✔ Telefoniert man mit Gesprächs-
partnern, die nicht zu den Favo-
riten zählen, kostet ein Gespräch
30 Cent pro Minute.

FACTSFACTS
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Tarif MyFaves in Barcelona vorgestellt

Fünf Favoriten  
Auch Mobilfunker nutzen den Mobile World Congress gern als
Bühne. So hat beispielsweise T-Mobile den neu für den österreichi-
schen Markt entwickelten Tarif MyFaves öffentlichkeitswirksam im
Barcelona vorgestellt.

SAR-Werte im Internet
Mit der übersichtlichen Darstellung der
SAR-Werte von gängigen Handymo-
dellen entspricht das Forum Mobilkom-
munikation (FMK) dem öffentlichen
Wunsch nach mehr Transparenz bei Mo-
biltelefonen. Interessierte können auf
www.fmk.at/SAR nachlesen, wie viel
elektromagnetische Energie (von Funk-
wellen) beim Mobiltelefonieren im
Körper aufgenommen wird. Der SAR-
Grenzwert für Handys wurde von der
Weltgesundheitsorganisation (WHO) bei
zwei Watt pro Kilogramm Körpermasse
festgelegt und wird regelmäßig auf Basis
neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse
überprüft. Dieser Wert hängt aber auch
von der Verbindungsqualität zwischen
Handy und Mobilfunkstation ab. „Je
besser das Netz ausgebaut ist und je
näher man sich an der Mobilfunkstation
befindet, desto geringer ist die benötigte
Sendeleistung”, weist FMK-Geschäfts-
führer Maximilian Maier auf diesen
Zusammenhang hin.

Mobilkom: Neuer
Markenauftritt
Gemeinsam mit der Agentur Saatchi &
Saatchi hat die Mobilkom an ihrem Mar-
kenauftritt gebastelt. Ziel war es, die
Kernwerte der Marke – Qualität, Service

und Innovation –
besser zur Geltung
zu bringen. Der
neue Auftritt lehnt
sich am Shop-Kon-
zept des Netzbetrei-
bers an: Als Grund-
farbe dient
Schwarz, das Logo
bleibt in seiner

Form unverändert, wird aber dreidimen-
sional dargestellt. Der neue Markenauf-
tritt wird in einer groß angelegten Werbe-
kampagne gezeigt. TV- und Kinospot
stehen unter dem Motto: „Für alle, die
sich keine Kompromisse leisten können,
gibt’s nur das beste Netz.”

SHORTCUTSSHORTCUTS
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T
raditionell ist das Frühjahr eine eher
ruhige Zeit im Telekom-Geschäft.
Nach den vergangenen 18 Monaten

heißer Tarifschlacht mag allerdings für viele
die jetzige Atempause ein wenig überra-
schend kommen. Alexander Kren, Leiter In-
direct Channels, Residental Sales der Mo-
bilkom, sieht das allerdings als natürliche
Reaktion des Marktes. „Irgendwann muss
jede Entwicklung eine Pause machen. Nach
18 Monaten ,Weihnachten’ geht es jetzt
wieder auf einem normaleren Niveau
weiter“, so Kren. Für die Mobilkom bedeutet
das, dass der Betreiber etwas behutsamer
agiert. Allerdings bleibt der Mobilfunker mit
den beiden aggressiven  Promotions „6 Mo-
nate kein Grundentgelt“ sowie der Breit-
bandaktion auf dem Markt aktiv. 

Präsente Promotionen

Die Promotion „Sechs Monate kein Grund-
entgeld“ ist bis Ende April begrenzt. Kunden,

die sich im Promotionszeit-
raum für einen A1 Zero-

oder A1 Easy-Tarife anmelden, zahlen sechs
Monate kein Grundentgelt. Ausgenommen
von dieser Grundentgelt-Aktion sind die Ta-
rife Xcite Zero, Xcite Easy, Ogo, Readme Un-
limited, Seconds Zero, monatliche Entgelte
für Optionen und Zusatzdienste sowie sämt-
liche A1-Breitband-Tarife.
Im Breitband-Bereich gibt sich die Mobilkom
angriffig. Dort erhalten Neukunden bis zum
31. März einen Bonus von 100 Euro. Dieser
setzt sich aus der entfallenen Aktivie-
rungsgebühr sowie einer Gutschrift von
50,10 Euro (aufgeteilt auf 24 Monate) zu-
sammen. Die Aktion gilt für „A1 Breitband“,
„Xcite Breitband“ und „Member Breit-
band“. 
Für die weitere Entwicklung geht Kren
allerdings davon aus, dass der Markt
härter wird. „Es wird sicherlich langfri-
stig zu einer Konsolidierung kommen“,
so Kren. „Das heißt, der Handel wird ver-
stärkt auch Produkte wie Datenpakete
angreifen müssen, damit er für den Netz-
betreiber attraktiv bleibt.“ 

Mobilkom behutsam 

Atempause am Markt
Zurückhaltend präsentiert sich derzeit die Mobilkom. Nach „einein-
halb Jahren Weihnachten“ sieht man den Markt in einer Atempause.
Dass sich der Netzbetreiber deswegen aber aus dem Tarifkampf
zurückzieht, darf man nicht annehmen. 

„6 Monate kein
Grundentgelt”
Promotion: sechs Monate kein 
Grundentgelt bei Neuanmeldungen
für einen A1 Zero- oder A1 Easy-Tarif. 

Zeitraum: bis 30. April 2008

Mobiles Breitband
100 Euro Bonus für Neukunden mit
A1 Breitband, Xcite Breitband bzw
Members Breitband. 
Zeitraum: bis 31. März 2008

FACTSFACTS

Eine Atempause am Markt heißt
nicht, dass sich die Mobilkom
zurücklehnt. So bietet der Betreiber
Neukunden bei mobilem Breitband
einen Bonus von 100 Euro. 

In letzter Minute:

Das iPhone ist da!
Zum Schluss hat es dann doch alle ein
wenig überrascht. Hieß es Mitte Februar
noch allgemein im ersten Halbjahr, so
wird das iPhone nun doch im März einge-
führt. Die offizielle Bekanntgabe erfolgte
bereits nach dem Redaktionsschluss
dieser P.O.S.-Ausgabe. Einen Schön-
heitsfehler gibt es allerdings, das iPhone
wird vorerst nur in den T-Mobile-Shops
verkauft werden. Gerüchteweise hat
Apple auf dieser strikten Verkaufsstra-
tegie bestanden. 

Das iPhone wird in einer Version mit 8GB
Speicher (399 Euro) und einer mit 16 GB

Speicher (499 Euro) angeboten. Dazu 
offeriert T-Mobile zwei Fairplay-Tarife. Im
kleineren Paket für 39 Euro sind 1.000
Gesprächsminuten in alle Netze sowie ein
Datenvolumen von 3 GB im Monat ent-
halten. In der größeren Version zu 
55 Euro sind 4.000 Sprachminuten sowie
3 GB Datenvolumen enthalten. 

Inwieweit die Vertriebspolitik auf-
gelockert wird, steht noch nicht fest. Wie
bei T-Mobile zu vernehmen war, hofft
man, dass das iPhone im Sommer auch
in den Handel kommen wird.

SHORTCUTSHORTCUT



in Tarif für Plaudertaschen? One
sagt, den habe man: Die große
Plaudertasche ist einer der güns-

tigeren Flat-Tarife. Für 25 Euro im Monat
kann der Telefonjunkie 1.000 Minuten um
0 Cent in alle Netze bei einer 60/30-Tak-
tung telefonieren. eMail am Handy ist eben-
falls gratis, allerdings kosten SMS doch 25
Cent. Nach Verbrauch der 1.000 Freimi-
nuten verrechnet der Mobilfunker seinen
Kunden bei diesem Tarif 10 Cent pro Mi-
nute in alle Netze.
Bei One hat außerdem das gute alte Part-
nerkarten-System via Plauder-TG (Ta-
schengemeinschaft) wieder Einzug ge-
halten. Ab zwei Anmeldungen zur großen
Plaudertasche können sich die Kunden so
sechs Euro monatlich sparen, da die Grund-
gebühr dann auf 19 Euro schrumpft. Die
Aktivierungsgebühr beträgt 49,90 Euro.
Kombinierbar ist die große Plaudertasche
mit einem SMS-Paket, bei dem für 10 Euro
monatlich 1.000 SMS frei sind sowie dem
Sound and More-Pack, was für 5 Euro mo-
natlich 50 MB WAP&Web Surfvolumen,

5 Euro Guthaben in der Ladezone und einen
Newsflash aufs Handy bringt. 

Wird fair gespielt?

Nicht unähnlich dem Angebot von One
hat T-Mobile Fairplay im Programm. Der
Tarif kostet ebenfalls 25 Euro monatlich
und bietet Gratis-Telefonieren für 1.000
Minuten ins eigene Netz, das Festnetz sowie
alle anderen Mobilfunknetze bei einer Tak-
tung von 60/30. Beim klassischen Fairplay
kostet die SMS 25 Cent, meldet man hin-
gegen Fairplay Plus an und zahlt 35 Euro
monatliche Grundgebühr, so ist auch dieses
Service für 1.000 Kurznachrichten kostenlos.
Bei Überschreiten der 1.000 Freiminuten
kostet die telefonierte Minute in alle Netze
25 Cent, nur die Sprachbox erreicht man
mit 15 Cent die Minute. Hat man sich die
Finger wund getippt und die 1.000 Fair-
play Plus-SMS verschickt, kommt jedes
weitere SMS auf 25 Cent. Die Aktivierung
einer Partnerkarte ist bei Fairplay Plus um
31 Euro pro Monat möglich. Meldet man

zusätzlich zu einem der beiden Tarife
Web’n’Walk 25&E-Mail an, so spart man
sich noch bis zum 23. März die Aktivie-
rungsgebühr von 49,90 Euro. Bei einer Neu-
anmeldung kann Web’n’Walk&E-Mail übri-
gens drei Monate gratis genutzt werden.Mit
SuperFlat hat T-Mobile noch einen wei-
teren Tarif in petto, der wie der Name schon
sagt, echtes Flat bietet: 1.000 Freiminuten
netzintern, 1.000 Freiminuten ins Festnetz,
2.000 Freiminuten in alle anderen Netze,
1.000 gratis SMS sowie 25 MB Datenvo-
lumen sind inkludiert. Dieses volle Package
hat natürlich auch seinen Preis: mit 75 Euro
monatlich ist der Vieltelefonierer dabei, um
71 Euro pro Monat kann eine Partnerkarte
angemeldet werden. Zur Aktivierung zahlt
der Kunde ebenfalls 49,90 Euro, bzw ent-
fällt diese Zahlung bei Anmeldung von
Web’n’Walk&E-Mail.

Aus, Schluss, Basta!

Das T-Mobile Töchterchen Telering sagt
jetzt „Basta“ und bietet mit dem gleich-

Flatrate-Tarife

Es gibt sie von jedem Mobil-
funker in Österreich: Flatrates.

Seit One mit dem 4 zu 0-Tarif
die große Schlacht am flachen
Markt eingeleitet hat, sind sie

nach der Reihe aus dem Boden
geschossen. Ob nun Fair Play,

3NoLimits, A1 Zero oder die
Plaudertasche – sie alle

buhlen mit massig Freiminuten
um die Gunst der Kundschaft.

Zeit für einen Überblick.

Halte die Raten flach!
E

Für jeden Vieltelefonierer gibt es mittlerweile Flatrates von allen Mobilfunkern.
Bei den Angeboten gibt es aber große Unterschiede.
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namigen Angebot ihren Tarif für die Schlacht
am Flatrate-Markt. Insgesamt sind 4.000
Minuten um 0 Cent für 19 Euro monat-
liche Grundgebühr inkludiert, verspricht
der rote Mobilfunker. Davon gelten 1.500
Minuten netzintern, 1.500 Minuten zur
Telering-Sprachbox, 500 Minuten ins öster-
reichische Festnetz sowie 500 Minuten in
alle Mobilfunknetze. Hat man die Freimi-
nuten verbraucht, kostet die Minute 10
Cent. Die Taktung liegt bei 60/30, für das
SMS bezahlt der Basta-Telefonierer 25
Cent. Kombinierbar ist der Tarif mit dem
SMS Sparpackage (SMS 1 Cent in alle
Netze, 5 Euro monatlich), dem Fun-Package
(Datentransfer über Wap bis zu 50 MB, 
5 Euro monatlich) oder Data 100 (100 MB
Down- und Uploadvolumen, 10 Euro mo-
natlich). Nimmt man eines der Zusatzan-
gebote in Anspruch, spart man sich der-
zeit die Aktivierungsgebühr von 49,90
Euro.

Keine Grenzen

Gegen Grenzen spricht sich 3 aus. Und zwar
hat der Mobilfunker mit 3NoLimits um eine
Grundgebühr von 24 Euro pro Monat 1.000
Minuten zu 0 Cent ins eigene Netz, 1.000
Freiminuten ins Festnetz und 1.000 Frei-
minuten in alle anderen Mobilfunknetze
im Programm. Die Taktung ist bei den Un-
limitierten jedoch 60/60. Nach Verbrau-
chen der Freiminuten kommen alle Anrufe
auf 10 Cent pro Minute. Ein SMS kostet
immer 25 Cent. Zusätzlich bietet 3 gemäß
der Firmenphilosophie Multimediainhalte
gratis dazu. So das MorePlanet3-Paket mit
Sport und Unterhaltung und auch Mobile-
TV ist für die ersten zwölf Monate gratis
dabei. Danach kostet Mobile-TV 8 Euro im
Monat. Das Aktivierungsentgelt kommt
auch bei 3 auf 49 Euro.

Eine echte Null

Natürlich hat auch Marktführer Mobilkom
eine Flatrate im Porgramm. Diese Ange-
botsfamilie hört auf den Namen Zero, wobei
wohl nur A1 Top Zero als echte Flatrate
durchgehen kann. Bei Top Zero sind um 65
Euro im Monat 1.000 Minuten ins A1-Netz,
1.000 Minuten ins Festnetz und 1.000 Mi-
nuten zu allen anderen Mobilfunkern außer

3 inkludiert. Top Zero arbeitet mit einer
60/30 Taktung, Anrufe zur Sprachbox und
SMS kosten jeweils 25 Cent/Minute. Wer

schon von Haus aus weiß,
dass er mehr schreiben

möchte, kann sich

100 SMS um 5 Euro, 1.000 SMS um 10 Euro
monatlich dazu nehmen. Bis zum 30. April
gilt übrigens, dass bei Erstanmeldung eines
ZERO-Tarifs die ersten sechs Monate lang
keine Grundgebühr zu bezahlen ist.

P.O.S.
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Mit Flatrates telefoniert man nun tausende Minuten ohne Aufpreis auf die Grund-
gebühr. Da kann man ruhig Mal länger tratschen.

Flatrates im Überblick

✔ One

Große Plaudertasche: 25 Euro/Monat, 1.000 Freiminuten in alle Netze, 
60/30 Taktung, SMS 25 Cent

✔ T-Mobile

Fair Play: 25 Euro/Monat, 1.000 Freiminuten in alle Netze, 60/30 Taktung, SMS 25
Cent; Fair Play Plus: 35 Euro/Monat, zusätzlich 1.000 SMS gratis; SuperFlat: 75
Euro/Monat, 1.000 Freiminuten netzintern, 1.000 ins Festnetz, 2.000 in alle an-
deren Netze, 1.000 Gratis-SMS, 25 MB Datenvolumen, Taktung 60/30, SMS 
inkludiert

✔ Telering

Basta: 19 Euro/Monat, 1.500 Freiminuten netzintern, 1.500 zur Sprachbox, 
500 ins Festnetz, 500 in alle anderen Netze, Taktung 60/30, SMS 25 Cent

✔ Drei

3NoLimits: 24 Euro/Monat, 1.000 Freiminuten netzintern, 1.000 ins Festnetz,
1.000  in alle anderen Netze, Taktung 60/60, SMS 25 Cent

✔ A1

A1 Top Zero: 65 Euro/Monat, 1.000 Freiminuten netzintern, 1.000 ins Festnetz,
1.000 zu allen anderen Mobilfunkern außer 3, Taktung 60/30, Anrufe zur Sprachox
25 Cent/Minute, SMS 25 Cent

FACTSFACTS
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D
ie Mobilfunkbranche
ist besonders schnell-
lebig und die Tarife

wechseln häufig. Darum ist es
umso ungewöhnlicher, dass
One einen Tarif wieder aufge-
legt hat. In diesem Fall den
äußerst erfolgreichen Tarif
„4immer Young“ für Kunden
unter 27 Jahre.
„Wir haben gesehen, dass ein
Jugendtarif im Einsteigerbe-
reich stark nachgefragt wird.
Nachdem wir uns einiges Feedback aus dem
Handel eingeholt hatten, haben wir uns dann
für einen Relaunch dieses Tarifs entschieden“,
erklärt dazu Josef Gludovatz. „Man muss
das Rad nicht immer wieder neu erfinden.“
Ausschlaggebend für den Relaunch des Ta-
rifs anstelle der Auflage eines komplett neuen
Tarifschemas war laut Gludovatz besonders
der Umstand, dass der Tarif bereits sehr gut
am POS verankert ist. 

Zugpferd

Zugpferd für den Jugendtarif ist das inklu-
dierte SMS-Paket mit 1.000 Kurznach-
richten pro Monat. „Das ist das Haupt-
thema für die Jugendlichen“, so Gludo-
vatz. Kombiniert wird das mit der bekannt
geringen Grundgebühr von 4 Euro sowie
der Gesprächsgebühr von 4 Cent in alle
Netze. Endgültig für das Einsteigersegment
qualifiziert sich „4immer Young“ allerdings
dadurch, dass One in diesem Fall keinen
Mindestumsatz eingeführt hat.  

Paketlösung

Für Kunden unter 27 Jahren mit einem
größeren Mitteilungsbedürfnis hat One

dagegen eine Spezialversion der großen
Plaudertasche aufgelegt. Auch diese Ta-
rifversion wurde mit einem SMS-Paket
mit 1.000 Kurznachrichten im Monat
aufgerüstet. Zusätzlich hat One die mo-
natliche Grundgebühr auf 19 Euro ge-
senkt. Beide Tarife gelten ein ganzes One-

Leben lang. 

4immer Young

Die Rückkehr 
Die jugendliche Zielgruppe wird von den Mobilfunkern besonders
heftig umworben. Eigene Jugendtarife gehören da zum Standard.
Mit „4immer Young“ hat One nun einen bewährten Jugendtarif
wieder auf den Markt  geworfen, auf Feedback aus dem Handel. 

4immer Young
für Kunden unter 27 Jahren

1.000 SMS pro Monat

Grundgebühr: 4 Euro/Monat

Gesprächsgebühr: 4 Cent/Minute in
alle Netze 

Kein Mindestumsatz

Große Plaudertasche 
für Kunden unter 27 Jahren

1.000 SMS pro Monat

Grundgebühr: 19 Euro/Monat

1.000 Freiminuten in alle Netze

FACTSFACTS

SMS-Pa-
kete als
Zugpferd:
Die Ju-
gendtarife
von One
kommen
jeweils mit
einem Zu-
satzpaket
für 1.000
SMS pro
Monat. 

P.O.S.

Doch keine
Deaktivierungsgebühr
Nach heftiger Kritik nahm die Mobilkom
die Einführung eines Deaktivierungsent-
geltes zurück. „Aufgrund der kritischen
Resonanz seitens der Kunden haben wir
uns dazu entschlossen, diesen Schritt
rückgängig zu machen”, begründet Elisa-
beth Mattes, Unternehmenssprecherin
der Mobilkom, den Kurswechsel. Ur-
sprünglich war geplant gewesen, Be-
standskunden ab 18. April beim Ab-
melden eines Mobilfunkvertrages eine
Gebühr von 9,90 Euro zu verrechnen. 

Google-Dienste für 3
Nach dem erfolgreichen Start der X-Se-
ries wird die Zusammenarbeit von 3 und
Google jetzt durch den Launch von zwei

Diensten fortge-
setzt: „Google
Maps” und „Gmail”
stehen nunmehr auf
allen 3Handys zur
Verfügung. Mit
Google Maps
können Karteninfor-
mationen und Satel-
litenbilder weltweit
abgerufen werden -
Wegbeschrei-
bungen stehen
somit jederzeit und -
orts zur Verfügung.
Auf den Nokia-
Handys N95, N95

8GB und E90 kann dank eingebautem
GPS die jeweilige Umgebung des Users
sogar metergenau aus der Vogelperspek-
tive gezeigt werden. Mit Gmail steht ein
riesiger Speicherplatz für E-Mails zur
Verfügung,  die Mails können nach
Schlüsselwörtern abgelegt werden, eine
Suchfunktion erleichtert das Auffinden
von Nachrichten. Für X-Series-Kunden
sind sowohl Gmail als auch Google Maps
kostenlos. Alle anderen 3Kunden zahlen
für die verbrauchte Datenmenge je nach
Datentarif.

SHORTCUTSSHORTCUTS
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D
ie möglichst flächendeckende Um-
stellung auf Digital-TV ist dabei
das Ziel von UPC. Um auch bereits

bestehende Kunden den Umstieg schmack-
haft zu machen, soll ihnen dieser keinen
Cent kosten. „Digital-Fernehen ist bei uns
zum gleichen Preis wie Analog-Fernsehen
erhältlich”, so Thomas Hintze, Vorsitzender
der GF UPC Austria. Das soll etwaige Hürden
beim Ein- bzw Umstieg abbauen. Die
benötigte Standard-Settop-Box stellt das
Unternehmen dabei kostenlos und ohne
Kaution zur Verfügung und bis zum 18.
Mai werden den Kunden auch die 75 Euro
Installationskosten erlassen. Bisher habe
man bereits 30.000 Digital-TV-Kunden,
und damit der Trend so weitergeht, will sich
UPC die Umstellung heuer rund 100 Mio
Euro kosten lassen.

Zwei Pakete

Das neue Programm ist als Digital TV Start
mit 59 Programmen zu 20,60 Euro mo-
natlich oder als Digital TV Plus mit 92 Pro-
grammen, darunter zB Discovery Channel,
NASN oder der E-Channel, zu 25,90 Euro
pro Monat erhältlich. Trotz der Umstellung
sendet UPC weiterhin das analoge Tele-
kabel TV. „Wir wissen aus unserem Call-
center, dass das ein wichtiger Punkt ist.
Viele haben einen Zweitfernseher zu Hause,
den sie nun einfach analog anschließen
können”, erklärt Hintze die Simulcast-Aus-
strahlung. Die digitalen Kanäle sind auf bis
zu 140 Programme erweiterbar: Es gibt di-
verse „Ethnische”-Pakete, zB für türkische

oder serbische
Kunden, oder auch ein
Musikpaket mit sechs Musiksendern. Diese
Packages kosten natürlich extra. Video on
Demand ist weiterhin verfügbar und auch
einen EPG ist integriert. Für vier Euro (Di-
gital Plus) bzw 5,90 (Start) im Monat kann
übrigens statt der Standard-Settop-Box
eine Box mit integriertem Recorder ge-
mietet werden. Ein Service, dass laut Ge-
rald Schwanzer, Marketingleiter UPC, mitt-
lerweile bei 50% aller An- und Ummel-
dungen in Anspruch genommen wird. Laut
UPC soll der integrierte DVR 65 Stunden
aufzeichnen können. „Eine echte Killerap-
plikation”, findet Schwanzer angesichts
der Absatzzahlen.

Die Guten sind jetzt Flat

Auch auf iNode-Seite hat UPC neue An-
gebote im Programm. Mit den drei
Web&Phone-Paketen kann die Kundschaft
endlos surfen und um 0 Cent ins öster-
reichische Festnetz telefonieren: Flatrate
heißt das Zauberwort. Web&Phone un-
limited classic kostet 29,90 Euro monatlich
und bietet eine Bandbreite von 3072/512
kbit/s, mit Web&Phone unlimited student
surft man zum selben Preis mit einer Da-
tenrate von 16384/1024 kbit/s. Auch Nicht-
Studenten können dieselbe Bandbreite via
Web&Phone unlimited large nutzen. Für
sie kostet die Flatrate allerdings 39,90 Euro
im Monat. Bei allen drei Angeboten be-
kommt der Kunde kautionsfrei den WLAN-
Router AVM FritzBox 7140 zur Verfügung

gestellt. Neben der Wireless-Funktion bietet
der Router eine Firewall und einen USB-
Host zum Anschluss von USB-Geräten wie
zB Drucker. Außerdem können bis zu vier

Rechner via Kabel ange-
schlossen werden.

UPC gibt’s jetzt digital

Multichannel
Telekabelanbieter UPC macht jetzt in digital. Über
eine neue Digital-TV-Plattform können Telekabel-
Kunden mittels Settopbox digitales Fernsehen in
das heimische Wohnzimmer holen. Trotz der neuen
Austrahlungstechnik wird auch weiterhin das 
analoge Signal übertragen. Warum? Der Markt 
sei noch nicht bereit für reines Digitalfernsehen,
sagt UPC-Chef Thomas Hintze.

Bei jedem Umschalten im neuen Digital TV hilft ein Mini-
TV-Guide den Überblick zu behalten. Bis zu 140 Kanäle
kann der Fernsehfan über die Digital-Plattform von UPC
empfangen.

Telekabel
und iNode

✔ Digital TV: Als Digital TV Start mit
59 Programmen um 20,60 Euro
monatlich erhältlich. Digital TV
Plus kommt mit 92 Programmen
zu 25,90 Euro monatlich. 

✔ Digital TV kann mit Programmpa-
keten (zB International 1, Music+,
Digiturk, etc) erweitert werden.
Die Zusatzpakete kosten zwischen
4,99 und 19,95 Euro.

✔ Von iNode gibt es drei Flatrate-An-
gebote die unlimitiertes Datenvo-
lumen und 0 Cent ins österreichi-
sche Festnetz bieten: 

Web&Phone unlimited, 3072/512
kbit/s, 29,90 Euro/Monat

Web&Phone unlimited student,
16384/1024 kbit/s, 29,90 Euro/
Monat

Web&Phone unlimited large,
16384/1024 kbit/s, 39,90 Euro/
Monat

FACTSFACTS



ie schon Nicolas Cage in dem
Film Leaving Las Vegas als
immer weiter abstürzender Al-

koholiker, mussten auch heuer einige Ak-
teure der Szene auf der Consumer Elec-
tronics Show (CES) Abschied nehmen. Be-
stes Beispiel dafür ist wohl das HD DVD-
Format, das  in der Casinostadt seinen To-
deskampf erst so richtig einläutete. Wie es
dann wirklich zum Ableben kam, ist eine
andere Geschichte – die wir gerne auf Seite
57 nachreichen.

Digitales Jahrzehnt

Genau wie solch dramatische Entwick-
lungen, zeigte die CES in Las Vegas auch
heuer alle wichtigen Trends der Unterhal-
tungselektronik vom 7. bis zum 10. Jänner.
Dabei gaben sich mehr als 2.700 Aussteller
auf über 170.000 m2 die Ehre – man kann
sich vorstellen: Neuentwicklungen, so weit
das Auge reicht. 

Zum Auftakt durfte jedoch noch ein alter
Bekannter seine Visionen ausbreiten, bevor
auch er den Hut nehmen musste bzw wahr-
scheinlich nehmen wollte: Bill Gates hielt
seine letzte Keynote-Speech zur Zukunft
der Elektronikbranche. Der Noch-Micro-
soft-Chef sprach über seine Vision des näch-
sten digitalen Zeitalters. Nachdem der Soft-
ware-Milliardär bereits vor elf Jahren ein
digitales Jahrzehnt ausrief – und damit recht
behalten sollte – beschwor er in seiner de-
finitiv „letzten Keynote“ eine „neue digi-
tale Dekade”, die uns bevorstehe. Diese
werde davon gekennzeichnet sein, dass
Computer und andere elektronische Geräte
noch personalisierter, aber auch noch ein-
facher zu bedienen sein werden. So solle
Eingabeformen wie Sprache, Handbewe-
gungen und Gesten eine neue Bedeutung
zukommen. Auch, dass Geräte in Zukunft
ohne menschliches Zutun miteinander kom-
munizieren werden und so zB Fotos von
Kameras automatisch auf Computer über-

tragen werden, orakelte Gates. Bereits kon-
kretere Aussichten konnte er für 2008
nennen: Fernseh-Content über’s Internet.
So kooperiert Microsoft zu den Olympi-
schen Spielen 2008 in Peking mit NBC um
Live- und On-demand-Content über das
Internet auf die Bildschirme zu bringen. 

Verlangen nach Video

Dem setzte er noch eines drauf und über-
ließ es Robbie Bach, Präsident digitale Me-
dien bei Microsoft, zu verlautbaren, dass
Microsoft mit den Medienkonzernen
Disney-ABC und Metro-Goldwyn-Mayer
zusammenarbeiten werde. Im Zuge der
Kooperation können Xbox 360-Besitzer in
den USA im kommenden Jahr Video on
Demand (VoD) Inhalte von Serien wie
„Grey’s Anatomy“ über Filme wie „Ter-
minator“ oder das „Schweigen der
Lämmer“ mit ihrer Xbox 360 in HD-Qua-
lität auf den Fernseher bringen. 

CES in Las Vegas

Zu Beginn des Jahres traf sich
die Multimediabranche in der

Spielerstadt Las Vegas, um
auf der alljährlich abgehal-
tenen Consumer Electronics

Show die Neuigkeiten zu 
präsentieren. Heuer hieß es

gleich mehrfach Abschied
nehmen: Microsofts Bill Gates

hielt seine letzte Keynote-
Speach und die HD DVD-Lobby

musste faktisch ihre 
Hoffnungen begraben.  

Leaving Las Vegas
W

Nein, es hat kein neues Casino eine Gewinngarantie zur Eröffnung abgegeben:
So sieht es einfach aus, wenn die CES eröffnet wird.
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Vernetztes Fernsehen

Und die Visionen des Microsoft-Gründers
lassen ihn nicht alleine stehen, zeigten doch
Größen der UE mit ihren neuen Produkten
ebenfalls, dass die Zukunft in Inhalten aus
dem Netz sowie in anwendergeneriertem
Content liegt. So zeigte zB Panasonic die
neue TV-Funktion Viera Cast, durch die
Fernsehmodelle via integriertem Breit-
bandinternetanschluss auf  YouTube-Vi-
deos und Picasa-Fotoalben zugreifen
werden können. Auch Wettervorhersagen
und Börsenkurse soll der Couch-Potato von
morgen damit immer aktuell aus dem Netz
auf den Flat geliefert bekommen.  Ähnli-
ches zeigte Samsung: Die neuen Fernseher
der Reihe 7 sind mit der InfoLink-Funktion
ausgestattet, über die sie via Breitband RSS-
Feeds auf das Display geliefert bekommen.
Außerdem kommen die neuen TV-Geräte
mit einer Heimserverfunktion, durch die
Musik und Videos von einem DNLA-Server
auf den Fernseher gebracht wird. 
Es zeigt sich also, dass Fernseher mit Inter-
netanbindung  Realität werden und von
YouTube und Co ist es wohl nur mehr ein
kleiner Schritt zu VoD. Auch die Ankündi-
gung eines neuen Blu-ray-Players mit In-
ternetzugang von Panasonic zielt in diese
Richtung.

HD-DVD am Ende

Nach der Ankündigung des Hollywood-
Studios Warner, keine Filme mehr
auf HD DVD anbieten zu wollen,
sagte das HD DVD-Lager rund um
Toshiba alle geplanten Aktivitäten
ab und veröffentlichte auch keine
neuen Geräte. Ganz anders die
Blu-ray-Fraktion: Die Blu-ray-
Geräte von morgen werden mit
der BD Live-Funktion auf Internet-
Inhalte zugreifen können und so
zB aktuelle Trailer der Studios auf
die Bildschirme bringen. Sony prä-
sentierte mit dem Sapphire 3 und
4 zwei Geräte mit dieser Mög-
lichkeit. Und sogar eine Weiter-
entwicklung dieses Noch-nicht-
einmal-Standards zeigte Sony in
Las Vegas: Mit Blu-ray Magic sollen
Inhalte unabhängig von der ein-

gelegten Disc aus den Da-
tenbanken der Anbieter
selbstständig gefunden und
heruntergeladen werden.
Außerdem soll Blu-ray
Magic dem Konsumenten
die Möglichkeit bieten, di-
rekt Bestellungen abzu-
wickeln.

Dünn und dünner

Haben sich die letztjährigen
Trends bei Fernsehern –große
Diagonalen und Full HD –
mittlerweile gefestigt, so
zeigte sich heuer in der
Glücksspielstadt, dass die mei-
sten Fernsehhersteller auf
dünn und noch etwas dünner setzen. In einer
eigenen Liga spielte natürlich Sony mit dem
ersten massenmarkttauglichen OLED-TV-
Gerät. Das 11 Zoll-Modell ist nur drei Milli-
meter dünn und besticht durch ein Kon-
trastverhältnis von 1.000.000:1. Noch 2008
soll der bereits in Japan erhältliche Fernseher
auf dem US-Markt ausgeliefert werden. Einen
27 Zoll-Prototypen mit 10 mm Dicke zeigte
das Unternehmen ebenfalls. Der Zeitpunkt
der Serienreife steht bei diesem Gerät aber
ebenso wenig fest wie bei Samsungs ge-
zeigten 14- und 31-Zoll OLED-Modellen. 
Ein Samsung-Gerät, das aber definitiv noch
heuer die Markteinführung erleben wird,
ist ein 52 Zoll LCD-Fernseher, der an seiner

dicksten Stelle sage und schreibe nur 2,5
Zentimeter misst. Auch Panasonic und LG
schlagen in dieselbe Kerbe. Panasonic stellte
einen Plasma vor, der 2,4 cm in der Tiefe
misst und LG präsentierte einen 42 Zoll-
LCD-Fernseher der 4,3 cm an der dicksten
Stelle umfasst. Noch weiter treibt Pioneer
den Trend zu „abgespeckten” Fernsehern:
Der japanische Konzern hatte einen 50 Zoll-
Plasma-Panel-Prototyp mit 9 mm „Dicke“
im Programm – dünner geht’s derzeit nun
wirklich nicht. Die LCDs von Toshiba zeigen
schlanke Linie an anderer Stelle: Der Rahmen
eines neuen 52 Zöllers macht diesen dank
„Ausdünnung” in etwa so groß wie ein ge-
wöhnliches 47 Zoll-Gerät.
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Ein Tipp für Hotels, die es leid sind, sich ihre Fernseher von Rockbands aus dem Fenster
werfen zu lassen: Der neue Panasonic 150-Zöller (hier rechts im Bild).

50 Zoll Diagonale, nur 9 mm dick: Pioneer trägt
ganz schön dick auf.



Schwarz wie die Nacht

Pioneer hatte außerdem etwas für alle
Schwarzfetischisten zu bieten. Die Japaner
zeigten einen 50-Zoll-Plasma-Prototyp aus
der Kuro-Reihe (Kuro bedeutet Schwarz
auf Japanisch), bei dem es ihnen gelungen
ist, Schwarz wirklich als Schwarz darzu-
stellen. Messungen ergaben laut dem Un-
ternehmen, dass bei Schwarzwiedergabe
kein messbares Licht emittiert wird. Das
Kontrastverhältnis liegt also über dem mess-
baren Bereich, wovon sich CES-Besucher
wirklich beeindruckt zeigten.

Size Does Matter

Dass es doch auf die Größe ankommt,
scheint Panasonic zu glauben: Der Elek-
tronikriese stellte einen neuen 150-Zoll
Plasmaschirm namens Live Screen vor. Die
überdimensionalen Ausmaße: 1,87 Meter
hoch, 3, 35 Meter breit und eine Auflösung
von 8,84 Megapixel  (4.096 x 2.160), was
einer vierfachen Full HD-Auflösung ent-
spricht. Laut Panasonic-Präsident Toshi-
hiro Sakamoto soll der Fernseher vor allem
im professionellen Anwendungsbereich
eingesetzt werden. Der Schirm dürfte aber
wohl auch unter Superreichen mit son-

stigem Hang zu Ersatzan-
schaffungen überdi-

mensionierter
Autos einige
Liebhaber finden.
Ein weiteres
großes – im
wahrsten Sinne
des Wortes – Zu-
kunftsprojekt ließ
das Unter-
nehmen ebenfalls
aus dem Sack.
Die so genannte
Life Wall, ein
Touchdisplay in
der Göße einer
ganzen Zimmer-
wand. Anwender
sollen darüber in-
dividuell ihr Zu-
hause mit virtu-
ellen Tapeten,
Fenstern,  Land-
schaften oder auch Videos und Website-
Inhalten füllen können. Dabei werde es die
Möglichkeit geben, verschiedene Profile
für mehrere Anwender zu speichern, die
das System via Gesichtserkennung auto-
matisch aufruft. Diese Technologie wird
auch beim "Stay-With-Me-TV" benutzt,
um Bilder einem sich bewegenden Benutzer
automatisch folgen zu lassen.

Angriffig
Auch das Joint Venture LG.Philips LCD von
Philips und LG stellte „angriffige” Displays
vor: Touchscreens in 52 und 84 Zoll. Beide
sind Multitouch-Modelle, reagieren also
nicht nur auf das Tippen an einer einzigen
Stelle, sondern mit Hilfe eines Infrarotsen-
sors gleichzeitig auf Gesten und Bewe-
gungen von zwei Fingern. Derzeit sind die
Displays wohl noch hauptsächlich für die
professionelle Anwendung gedacht, sie
zeigen aber auch, wie private User in Zu-
kunft ihre Geräte steuern könnten.

Echt flashig

Nicht nur die Steuerung, auch die Con-
tentspeicherung wird immer einfacher und
sicherer. Sowohl Samsung als auch Toshiba
zeigten Flash-Speicher mit 128 GB-Kapa-
zität und Multi-Level-Cell-NAND-Tech-
nologie für Desktop- und Laptoprechner.
Und auch für mobile Kleingeräte wie MP3-
Player und Kameras steht die nächste Ge-
neration der Flashspeicher vor der Tür: Spei-
cherspezialist Sandisk zeigte eine 12 GB
micro SDHC-Karte sowie einen neuen Sansa
View –Player mit 32 GB Flash-Speicher.
Womit auch im elektronischen Speicher-
segment Größen der guten alten Festplatte
erreicht wären.
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Leaving Las Vegas

Guitar Hero Reloaded: Slash rockt zum Abschied für 
Microsoftgründer Bill Gates. 

Die wichtigsten CES-Trends

✔ Video on Demand wird dank Plattformen wie X-Box-Live und Fernsehern mit In-
ternetanbindung Standard.

✔ Einige TV-Geräte-Hersteller bieten eigenen Content am Fernseher an.

✔ Die Fernseher der nächsten Generation sind tatsächlich flach: Plasmas mit nicht
einmal einem Zentimeter Dicke, aber auch LED-Panels gehört die Zukunft.

✔ Die Kontraste der TV-Geräte werden immer größer: egal ob durch LED oder neue
Technologien, wie sie Pioneer bei Plasmas verwendet.

✔ Die Hersteller arbeiten an intuitiven Bedienkonzepten: Sprachsteuerung und 
Multitouch-Displays sollen die Benützung von Geräten vereinfachen.

✔ Touchscreens werden auch bei großen Flats Normalität.

✔ Die Flash-Speichermedien erreichen ein Datenvolumen, das bisher nur bei 
Festplatten zu finden war. Die Preise sinken dementsprechend.

✔ Große Fernseher-Diagonalen bleiben weiterhin ein Trend.

✔ Eine Vernetzung aller elektronischen Geräte sagt Microsoft-Gründer Bill Gates
voraus.

FACTSFACTS
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or  einem halben Jahr hätte wohl
niemand auf das rapide Ende der
HD DVD gesetzt. Es kommt aber

bekanntlich immer anders, als man denkt:
Bereits zu Jahresbeginn, wenige Tage vor
Beginn der Consumer Electronics Show in
Las Vegas (siehe S. 54), musste das HD-
DVD-Lager rund um Toshiba einen fiesen
Schlag in die Magengrube hinnehmen. Mit
Warner Home Entertainment gab eines der
größten und bisher im Formatkampf neu-
tralen Hollywoodstudios den exklusiven
Wechsel auf das Konkurrenzformat Blu-ray
bekannt. Diese Nachricht löste wohl Schweiß-
ausbrüche bei den Anhängern der HD DVD
aus, sollten dadurch doch in Zukunft rund
70% aller Hollywood-Produktionen auf den
blauen Scheiben auf den Markt kommen.
Die offensichtlich geschockte HD DVD Pro-
motion Group sagte ihre CES-Pressekonfe-
renz daraufhin ab und kein einziger neuer

Player wurde auf der zu-
kunftsweisenden Messe
vorgestellt. 

Totalabverkauf
Als eine der ersten – fast schon panischen
– Reaktionen auf die Warner-Aktion, star-
tete Toshiba den Totalabverkauf von HD

DVD-Playern in den USA. Ziel war wohl,
über die Menge abgesetzter Stückzahlen
noch irgendwie das Ruder herumzureißen.
So fand sich bereits kurz nach Ende der CES
das Toshiba Einsteigermodell HD-A3 statt
um 300 Dollar um nur mehr 132 Dollar (rund
89 Euro) inklusive fünf HD-DVD-Titel beim
Onlinehändler Amazon. Auch die High-
end-Geräte blieben davon nicht verschont.
Der Preis des bisher teuersten HD-A35 fiel
von 500 auf 270 Dollar. Natürlich folgte
Toshiba auch in Europa derselben Strategie,
auch wenn die Preisreduktionen hier zu

Lande nicht in diesem Ausmaß ausfielen. 
Doch auch dieser Strohhalm, an den sich
die Verfechter des angeschlagenen For-
mates noch klammerten, sollte den Un-
tergang nicht aufhalten können.

HD DVD bezieht Prügel

Nur rund einen Monat später bekam die
bereits am Boden  liegende HD DVD noch
den – letzendlich wohl entscheidenden –
Schlag. Wal Mart, eine der größten Ein-
zelhandelsketten der USA, nahm alle HD
DVD-Produkte aus dem Sortiment und
sprach gleichzeitig eine Empfehlung für
das hauptsächlich von Sony entwickelte
Konkurrenzformat Blu-ray aus. Diesem
Beispiel folgten nur kurz darauf die Vi-
deothekenkette Blockbuster sowie der On-
linefilmverleih Netflix. Das war wohl zu
viel: Acht, neun, zehn ... K.O. Am 19. Fe-

bruar, nur wenige Tage später, kündigte
Toshiba an, sich komplett aus dem Ge-
schäft mit HD DVDs zurückzuziehen. Die
Japaner werden weder weitere Hardware
entwickeln noch bauen. Einzig der Service
für bereits verkaufte Player wird aufrech-
terhalten. In weniger als eineinhalb Mo-
naten ging auf diese Art ein Kampf zwi-
schen zwei rivalisierenden Formaten zu
Ende. Darüber, wie viel Geld das HD DVD-
Fiasko Toshiba gekostet hat, kann nur spe-
kuliert werden. Experten gehen aber von
einigen 100 Mio Euro aus.

HD DVD gibt den Löffel ab

Der Untergang
„Dies ist ein harter Tag.” Das war alles, was Toshiba UE-Marketing
Vizepräsidentin Jodi Sally sagte, als die Abkehr des Hollywood-
Riesen Warner  vom HD DVD-Format bekannt wurde. Damals war
noch nicht klar, wieToshiba als treibende Kraft hinter dem DVD-
Nachfolgeformat reagieren würde. Heute wissen wir: Die HD DVD
hat den Formatkrieg verloren, Toshiba stellt Entwicklung und Pro-
duktion ein. – Chronologie eines Untergangs.

Abgesoffen: Toshibas HD DVD-Format hat es nicht geschafft. Auch wenn das 
einige noch nicht ganz wahrhaben wollen, wie dieses Bild vom Toshiba-Stand am
internationalen EP:-Branchentreff am 29. Feber beweist. 

Chronologie

Am 4. Jänner gibt Warner den Aus-
stieg von HD DVD bekannt. Die Ver-
treter des Formats sind geschockt.

Am 15. Feber kündigt unter anderem
Wal Mart an, HD DVDs aus dem Sorti-
ment zu nehmen.

Am 19. Feber erklärt Toshiba die Auf-
gabe des HD DVD-Standards.

FACTSFACTS

V



D
ie wohlverdiente Urlaubsreise soll diesmal zu einer etwas
ausgefalleneren Destination führen, der neue Geschäfts-
kontakt ist in einem unaussprechbaren Territorium am

sprichwörtlichen Ende der Welt angesiedelt oder ist gar ein mi-
litärisches Abenteuer geplant – in diesem Fall ist ein Blick in das

CIA 2008 World Fact-
book lohnenswert.
Selten findet sich so viel
Information zu allen

Ländern der Welt so
konzentriert. Zu dumm
nur, dass offensichtlich
die eigenen Leute die
Seite nicht lesen. 
Eine Goldgrube hat sich
mir aufgetan. Unter
dem Rundsiegel der
Central Intelligence
Agency, kurz CIA, und
dem schlichten Titel
„2008 World Factbook“ kann man alles finden, was die Speziali-
sten des US-Geheimdienstes so über die geografischen und poli-
tischen Gebiete der Welt zusammengetragen haben. Wer mich
kennt, weiß, dass ich hier nicht widerstehen konnte. Fein säuber-
lich war hier alles Wissenswerte aufgelistet, von Anzahl und durch-
schnittlicher Lebenserwartung der Bewohner bis zum Ausbaugrad
der Telekommunikationsnetze. 
Wussten Sie, geneigte Leser, dass  unsere Alpenrepublik, die ja nun
wirklich keinen Zugang zum offenen Meer hat, trotzdem über eine
Hochseeflotte verfügt? – Vor meinem geistigen Auge tauchten
Tanker auf, die hoffnungslos im Schlamm des Neusiedlersees
steckten. Den Ungarn auf der anderen Seite des Gewässers wie-
derum attestierte die CIA mit dem lakonischen Schlusssatz „Is a

major consumer of ecstasy“ ein Drogenproblem – die Kollegen
von der CIA berücksichtigen nun mal auch die dunklen Seiten der
Gesellschaft. Beiläufig informierte mich die Seite über die Existenz
von Navassa, einen sprichwörtlichen Haufen **** oder Guano in
der Karibik, der niemandem so richtig gehört, der es aber trotzdem
ins World Factbook geschafft hat (Bevölkerung: 0; Durchschnitts-
alter: nicht verfügbar). Wahrscheinlich weil die Amerikaner dieses
Vogelparadies beanspruchen. 
Endgültig hingerissen von der Akribie der CIA-Mitarbeiter war ich

allerdings, als ich auf die Zahl der Internetuser im Vatikan-
Staat stieß (93). Meine Hochachtung über die CIA-Mitar-
beiter wäre allerdings ins Unermessliche gestiegen, hätten
sie auch die am häufigsten angesurften Webseiten ange-
geben. 
Es kann natürlich sein, dass die CIA doch noch vor der einen
oder anderen Autorität zurückschrecken. Die eigenen Au-
toritäten sind es eher nicht. Die USA selbst kommen je-
denfalls im World Fact Book nicht gut weg. Ungeschminkt
werden da die USA unter anderem als größter Verbraucher
von Kokain geoutet. 
Wie ich allerdings diese Berge von Daten durchforste, be-
schleicht mich das Gefühl, dass diese Daten in den eigenen
Topetagen nicht immer gelesen werden, wenn es im wei-
testen Sinne um die Reiseplanung von US-Regierungsan-
gestellten geht. Aber vielleicht hat das auch mit der Wen-
dung „Basic Intelligence“ zu tun, die gleich mehrmals in
den Frequently Asked Questions auftauchen. Es kann natür-
lich auch sein, dass die Top-Etagen in den großen weißen
Gebäuden in Washington D.C. vom übermäßigen Infor-

mationsangebot der CIA abgelenkt wurden oder sich schlicht
„verklickten” und schließlich auf der einfach zu lesenden CIA Kids
Page bei der Hundestaffel hängen blieben.  

https://www.cia.gov/library/
publications/the-world-
factbook/
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Das „CIA 2008 World Factbook“ 

Die Welt vor den Fingerspitzen
Informationen gibt es im Internet ohne Ende. Beim Anblick mancher Webpage gehen unsere Vorstel-
lungskräfte allerdings durch und kommen auf die schiefe Bahn. Wir haben einige dieser Seiten heraus-
gegriffen und wollen sie Ihnen in der hier beginnenden Serie vorstellen. - Den Anfang machen wir in den
USA, wo diese Seite die Neugierde der P.O.S.-Redaktion erregte.  
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